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Glaubensahmung. 


Es geht ein leijes Ahnen, 
Bie friihes Morgenwehn, 
Durch jene Prieiterfeelen, 

Die harrend vor’ Gott ftehn. 
Ein neue Auferitehen 

Auf dürrem Totenfeld 

its, was wir längt erflehen 
Für die verlorene Welt! 


Es gebt ein leiſes Ahnen 
Durch die zeritreuten Reih'n, 
Daß doc; bald eine Herde, 
Und nur ein Hirt wird fein! 
Noch ſteht zivar tief zerriffen 
Das große Volk des Herrn, 
Man Tann einander milfen, 
Man bleibt einander fern. 


Doch Liebe läßt uns ahnen 

Die neue Geijtesfraft, 

Die fih ein Bolt von Brüdern 
Auf Kreuzesboden ſchafft. 

Ein Rolf durchs Blut gereinigt, 
Für immter Gott erfauft, 

Das dafteht neu geeinigt, 

Mit jeinem Geiſt getauft. 


Es geht ein leiſes Ahnen, 
Daß nicht der Tag mehr fern, 
Bo königlich erſcheinet 
Der helle Morgenitern. 
Dann wird das Lamm regieren 
Auf Davids Ieerem Thron, 
Die Völker werden rühmen: 
Heil Dir, dem Gottesjohn! 

(8. Kröfer.) 


- Das Wunder des Glaubens. 


Es wurden immer mehr Kinzugetan, die da glaubten an 
ben Herrn, eine Menge Männer und Weiber. Apg. 5, 14. 
Daß Menſchen zum Glauben an den Herrn Jeſus fommen, das ift und 


bleibt ein fölehhinniges Wunder. 


Mit unferem heißeſten Werben und 


unſeren begeijterfjten Predigten vermögen wir doch niemals lebendigen Glan. 


ben zu erzeugen. 


Wie alles Leben in der Schöpfung ein täglich neues 


Bunder-Ht-aus Gottes Hand, fo aud das Leben des Glaubens in den 
Herzen, Kein Menih Tann eine lebendige, wachſende und duftende Blume 


erſchaffen. Kein Menih kann feinen Bruder zum Glauben führen. 
mitößliche Tatfache joll uns Warnung und Troft fein in einem: Warnung, 


unu 


Diefe 


dab wir nie einen Menjchen rühmen und anfehen, als hätte er un® den 
Glauben geſchenkt; Troft, da wir immer willen: Gott fann das Unmögliche, 
F er kann unfere und unferer Ziehen Herzen gläwbig machen aus all ihrer 
" gürtigkeit und Ungläubigfeit heraus. Wir dürfen in der Gewißheit der 
- Erhörung darum bitten: Herr, mehre du ſelbſt deine gläubige Gemeinde in 


unferer Stadt und in umferem Sreijel 


deine Gemeinde zu Tode fommen! 


Einladung 


J Bibelwoche im Bethel College 
Ye Kanadiſchen Mennoniten, 103 
darby St, Winnipeg, Manitoba. 


"Beginnend am 27. Yebruar u. fort- 
d laufend bis zum 4. März. 
Bir wollen alle den Seren bitten, 
| daß er in diefer Woche uns Gelingen 
zu unferem Bornehmen geben und 
jeden Teilnehmer reichlich fegnen 
möchte. Wir Iaden alle Freunde 
bon nah und fern ein, mit und ber- 
N eint in diefer Woche ein eingehendes 
F Bibelitudium vorzunehmen, fih an 
den anſchließenden Beſprechungen zu 
E beteiligen, der Wortverfündigung zu 
lauſchen und eine gejegnete Gemein- 
ſchaft mit dem Herrn und unterein- 
ander zu pflegen. 
[| Die Berwaltung begrüßt e8 mit 
dankbarem Herzen, daß verſchiedene 
Glieder der Konferenz willig find, 
ihre Arbeiten jo einzurichten, daß 
fie die nötige Zeit finden, uns in 
diefer Woche mit Anſprachen zu 
dienen. Die Vorträge, wie das 
Programm amdeutet, follten uns al- 
Ien zum bleibenden Segen gereihen. 
Die Eollegefamilie — die Stu- 
" denten und die Lehrer — würde fich 
fehr freuen, wenn recht viel Beſuch 
fame, der dann einen Einblid in 
unſer Schulleben tun könnte. Kom- 
met und nehmt teil an den Segnun- 
gen, die der Serr fiir uns bereitet 
bat. Sollte jemand um Quartier 
"benötigt fein, möge er ſich beizeiten 
im College, 103 Furby St., melden, 
"banfit die nötigen Vorkehrungen ge 
acht werden Fünnen. 
Brogramm. 


Ehema: Ein Gott geweihtes Leben. 
Sonntag — Anſprachen von Pred. 
3 6. Rempel, Pred. $. 3. Sriejen 
und Pred. B. BP. Tihetter. „Hoſea“ 
Bred. Rempel. 
Montag. — „Holea”, Pred. J. 
. Rempel; „Ihe Chriftian and the 
State in the Light of the New Te- 
fament”, Rev. Erland Waltner; 
„The Erh of the Pjalmiit“, Rev. W. 
. Regier; Beiprehung geleitet von 
red. J. J. Thießen; Evangeltitic 
Rev. Erland Waltner. 


Rempel; — 
Erland Waliner; „Ihe Trial 
Triumph of Faith”, Rev. J. J. 
fen; Beipredtung geleitet von 
$. Enns; Kurze Anfprahe — 
ud8-Prediger; Evangeliftic Mej- 
lage”, New. Erland Waltner. 
woch — „Das perfönliche Ge- 
eißleben”, Pred. Daniel Kangen; 
„he Chriftian...*, Rev. Erland 
Baltner; „Das Gebet in den Pial- 
n“, Pred. H. Wall; „Aufforde- 
ng an unfere Jugend, ſich fir 




























Laß unter feinem Drud der Zeit 





Chriſtus zu entſcheiden“, Pred. J. 
A. Dyck; Beſprechung geleitet von 
Pred. W. Martens; Kurze Anſprache 
— Befuchsprediger; „Evangeliftic 
Meffages”, Rev. Erland Waltner. 
Donnerötag — „Das öffentliche 
Gebet“, Pred. David Schulz; „The 
riftian...”, Rev. E Waltner; 
„Da8 Vertrauen‘ zu Gott in den 
Palmen“, Pred. David Yanzen; 
„Mächte, die das Familienleben un- 
tergraben”, Prod N. Franſen; Be- 
ſprechung geleitet von Pred. P. W. 
Dyd; Kurze Anſprache — Beſuchs - 
Prediger; „Evangeliſtie Mefiage”, 
Rev. Erland Baltner. 
Freitag — 
„Wie fönnen wir umferen Got. 
tesdienjt feierliher geitalten”, Pred. 
9. Wall; „Ihe Chriſtian. ‚Rev. 
Erland Waltner; „Songs of Braife” 
Rev. A. J. Regier; „Seelforge”, 
Pred. J. A. Dyck; Beiprehung gelei- 
tet don Pred A. J. Regier; Kurze 
Anfprade — Beſuchsprediger 
„Evangelütic Meffage", Rev. Er- 
land Raltner. 
Die Verfammlungen find von 10 
Uhr morgens bis 12 Uhr; von 1.30 
bis 4; 7 bis 9 Uhr abends. Sonntag 
findet Feine Berfammlung nadmit; 
tags ſtatt. 































Die Verwaltung. 


Million in Indien. 


Einem Veriht von Br. W. €. 
Janzen, der gegenwärtig die Mij- 
fionsfelder beſucht, entnehmen wir 
folgende Mitteilungen: 

Diefer Einblid in die Miffions- 
felder in Indien macht mich erftau- 
nen darüber, was der Herr in feiner 
Gnade in diefem Lande der Geheim- 
niffe, des Kaſtenweſens, und großer 
Kontrafte von Reichtum und Armut 
getan hat. Unfere Miffionsfelder wie 
aud das anſchließende Land find fehr 
gut gelegen für das große Werk. 
Gott, der Herr, muß den Miffiona- 
ren biel Weisheit verliehen haben, 
gerade die rechten Plätze zu finden. 
Jede Stätion iſt fpeziell gewählt 
und bietet bejondere Gelegenheiten, 
vielleiht mit Musnahme der Gad- 
wal Station. Mit geeigneter Ein- 
richtung follte auch diefe Station gut 
fungieren fönnen. Die Gebäude auf 
den Stationen find in viel befferem 
Zuſtande als mander ſich vorſtellt, 
und alles zeugt von ſorgfälliger 
Vorbereitung und Organifation der 
ganzen Arbeit. Einige Gebäude be- 
dürfen der Reparatur. 

Die geiftlihe Bedienung, die ja 
Hauptzweck unferer Milfionsarbeit 
iit, wird jehr befriedigend ausgeführt. 
Beim Durchreiſen der Felder, in 
den Dörfern findet man überall 





"Auf einer mennonitifchen Bibelfonferenz in Göttingen, Deuffchland. 
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Von I. n. r.: Rahuſen, Mitglied des Mennonitiſchen Hilfskomitees der Britiſchen Zone; Pfarrer Mbram Braun, 
Mennonitengemeinde Sbersheim, Pfalz; Dr. B. H. Unruh; Prediger Driediger, Flüchtling aus Weitpreußen; 
©g 











nel 
Crou⸗ 


. 3. Hlafien, M. €. C. Direktor; Aelt. Michael Horſch, Ingolſtadt, Vorſibender des Mennonitiſchen Hilfäwerts 

„Chriitenpflicht“; Pfarrer Abram Faft, Leer, Oftfriesland; Paſtor Dtto Schowalter, 

Samburg-Altona; DE. W. 3. Goltermann, Vorfigender der A. 

Ball aus Mountain Lake, Minnefota, als Bibellehrer 

V. Vorfigender der Vereinigung der Deutihen Mennonitengemeinden. 
; 


Mennonitengemeinde 


D. S., Amjterdam, Holland; Prediger Eor- 
Ans Seelforger in Europa tätig; Dr Ernſt 





Menihen, die an Gott und den 
Herrn Jeſus als ihren perjönlichen 
Heiland glauben. Dieſe Oprijten 
fingen gerne und jagen Bibelverje 
auf. Sie laufen dem Miffionar, 
der fie befucht, mit Freuden ent- 
gegen und, wenn er da3 Dorf ber- 
läßt, begleiten fie ihn weit hinaus 
auf dem Wege. Alle bitten, daß 
man fie befuchen und ihnen predigen 
joll und ihnen das Evangelium von 
CEhriſto jagen. Zugleich möchte ic 
hier einihalten, daß wir noch nur 
eben’ die Oberfläche berührt und 
meiſtens nur unter den Kaſtenloſen 
gearbeitet haben, was ja aud) ganz 
zwedlmaßig it. Nun find aber auh 
die Kaftenleute offen für das Evan- 
gelium, und dieſe erhalten e8 nod) 
nur dur Hofpitäler. 

€3 war für mid) eine Freude, jo vie- 
Te Blüte zu finden, wo Gottesdienſt 
gehalten wurde. Meifteng find die 
Bethäufer aus Lehmgiegeln gebaut 
mit einem Erdflur u. Grasdach Eini- 
ge haben au ſchon Steinwände u. 
find mit Ziegeln gedeckt. Alle find 
rein gehalten, wenn man fie mit den 
andern Käufern vergleiht. Indien 
bat ein gutes Geſeh bezüglid der 
Verfammlungshäfer: wenn fie ein- 
mal für dem Siwed gebaut find, blei- 
ben fie dafür geweiht für alle Zu- 
kunft. 

Die eingebornen Prediger mögen 
gerne predigen. Man braucht ihnen 
nur einen Anfang zu bieten und ſie 
gehen ſofort ans Werk. Leider 
aber finden fie es ſchwer, aufzuhö- 
ren; fie werden ganz enthufiaftiid, 
und jogar dramatifch. 

Die Schulen auf den Stationen 
find gut in ihren Zeiftungen und er- 
mutigend. Die Texibücher jind be- 
lehrend und, wo man eine Klaſſe in 
einem Zimmer unterrichten Tann, 
geht der Unterricht ungehindert vor- 
an. Anders iſt e8, mo mehrere 
Mafjen in einem Zimmer abgehal- 
ten tverden müſſen. Die Hochſchule 
braucht eine gute Bibliothek und 
manches andere Material zum Un- 
terrihten. Die Schüler find rein 
gewaihen und fehen jo ganz anders 
aus, als die Kinder auf der Strafe. 
In den Dörfern iſt feine Jugend, 
denn Rinder werden ſchon jehr jung 


verheiratet. + den Chriſten mi 
jen die Mäde die Knaben 
18 Jahre alt cu, -y Setraten. 


Oft find die Lehrer zugleich auch 
Prediger. 

Die Tätigfeit in den Hojpitälern 
iſt erfolgreid; und danfbar. Sehr gu- 
te Wrbeit wird gegenwärtig in 
Shamfhabad, Deverakonda, Wana- 
party und Gadwal getan, und bald 
wird auch ein Hojpital in Nagarkur- 
nool eröffnet werden. Die Snfteu- 
mente find nur einfach, aber fehr 
gut, und man bat audy hinreichend 
Medizin für den Bedarf. Weil jede 
Behandlung unter Gebet getan 
twird, ift die. Genefung oft wunder- 
bar jchnell, Much Haben die Leute 
einen ftarfen Glauben, daß die Mij- 
fionare helfen können. 

Im allgemeinen follten wir 
ermutigt fein bon dem Gange 
Arbeit, die getan wird, beſonde 
auch durd die völlige Hingabe dı 
Miffionare und Helfer in ihren 
Dienſt. Nur die Ewigkeit wird es 
einſt offenbaren, wie viel in Indien 
auf unferen Miffionsfeldern unter 
den Seiden ift getan worden, die 


Opfer, die gebradjt wurden, und der 
Segen, der daraus erftand. 
Grühend, 
N. €. Sanzen. 


5 Sterbefälle 


in Steinbad innerhalb einer Mode. 


Wenn Steindah und Nachbar. 
ſchaft je von‘„des Todes kalter Hand“ 
in einer Woche heimgefucht wurde, 
jo war das die mit Sonnabend den 
12. abſchließende Woche. Bereits am 
Sonntag, den 6. d. M., ſchlugen die 
legten Stunden in aller . Morgen- 
frühe für Frau Peter K. Neufeld, 
geb. Töws — ihr noch Iebender, 
aber ſchwerkranker Vater iſt der hier 
wohlbefannte "Pionier Peter R. 
Töws. Frau Neufeld ftarb im Ho- 
fpital nad} einer fompligierten Ope- 
ration. Der zweite Sterbefall (etwa 
zur jelben Stunde) war Frau gr. 
S. Sawatzky; fie jtarb in ihrem 
Heim nad einige Jahre Tangem 
Leiden. Alter 67 Jahre. Ihr Mann 
war viele Jahre hier bekannt als 
Baumeifter. Frau Neufeld erreichte 
ein Alter von nur 46 Jahren. Sie 
war befannt als normal bei guter 
Gejundheit. 

Weitere 2 Todesfälle fommen aus 
unferer lutheriſchen Nachbargemein · 
de. Frau Wilhelm Schröder, geb. 
Emilie Kunfel, Alter 78 Sabre, 
itarb Dienstag, den 8. d. M., und 
merfvürdig, — var es Gram, Ser- 
zeleid oder Trennungsſchmerz? — 
vier Tage jpäter rief der Tod aud) 
ihren Gatten Wm. Schröder, eitva 
80 Fahre alt. Nun wurden beide 
am Mittvod; den 16., auf einem 
ehelichen Doppelbegräbnis von der 
Friedensfelder St. Pauls Kirche aus 
zur Tegten Ruhe beitattet. Paſtor 
Schwindt Teitete, den letzten Ritus. 

Der 5. Sterbefall betrifft das 
Baby der Eheleute Pöttkers (Frau 
Pöttker, geb. Mlaffen). Sie wohnen 
weit vom Dorfe. 

Allen Trauernden ein herzliches 
„Der Herr tröite Euch”! 

: G. G. K. 


Daurhall, Alberta. 


Auf Wunſch und Bitte der Ieiten- 
den Brüder der M. B. Gemeinde bei 
Vaurxhall will ic hier über die Ein- 
weihung des Verſammlungshauſes, 
welde den 30. Januar 1949 ftatt- 
fand, berichten. Weil aber dieſe 
Gemeinde vorher ſchwere Erfahrun- 
gen gemacht hat, jo will ich zuerft 
etwas auch dabon berichten. 

Anno 1933 im Serbit famen die 
eriten Mennoniten nad; Vaurhall u. 
fpäter kamen immer mehr hinzu. 
Am Anfang wurden die jonntägli- 
hen Verfammlungen in den Säufern 
abgehalten. Im SHerbit 1986 be- 
ichloß die Gemeinde, ein eigenes 
Berfammlungshaus zu bauen. Da- 
mals ivaren nur 14 Samilien mit 
22 Brüdern und 22 Scheitern in 
der M. B. Gemeinde, und alle tva- 
ren wirtſchaftlich noch ſehr jctvadh. 
Alle Mittel follten freitvillig deige 
steuert werden. Fiir die 14 Yami- 
'onbäter war es doch fehr ſchwer 
aber nicht unmöglich. Der Herr gab 
Gnade, daß alles im Frieden Fonnte 
getan werden. Den 0. Januar 
1937 Tonnte der erite Gottesdienst 
im eigenen Verſammlungshaufe 

(Fortfegung auf Seite 4—1) 


Nachrichten: 


— „Menno Travel Service” des 
M. €. C. bietet eine 3Otägige Tour 
nad) Europa an. Eine Gruppe von 
ungefähr 8 bis 15 Perfonen werden 
von New York am 30. März abfah- 
ren und hoffen am 30. April zurld. 
zukehren. Dieſe Reiſe bietet Gele- 
genheit, Sehenswürdigkeiten in Eng- 
land, Holland, Deutſchland, Frant 
reich und der Schweiz zu bejuchen, 
fo wie auch die Arbeit des M. €, €. 
in den verſchiedenen Ländern in 
Augenſchein zu nehmen. Die Tour 
wird ungefähr $860 often. Bor- 
fehrungen fr die Neije werden ge- 
troffen. Intereſſenten können ſich 
an „Menno. Travel Service“, Akron 
Benniylvania, wenden. 

— Nicht nur die Gemeinden, fon- 
dern auch alle mennonitifden Sonn- 
tagsjhulen und Yugendvereine muſ · 
jen nod) viel mehr von der Tatſache 
durhdrungen werden, daß unfere 
Miffionstätigfeit zwei gang be 
ftimmte Aufgaben hat — die See- 
Ienrettung dur bie Meußere 
Miffion der Konferenzen, und das 
Hilfswerk durch unfer allgemeines 
M CE. C. Beide brauchen heute un- 
jere Opfer, nicht erjt morgen oder 
ipäter! 

— Aus Kanada famen für das 
Hilfswerk in 1948 an das M. €. €. 
in Geld $197,621; an Nahrungs. 


‚mitteln $266,575; in Slleidern und 


Seife $157,664; in Gerätihaft 
517,221; in Weihnadhtspafeten $20- 
714; Priwatgeld nad) Paraguay 
$10,970; CARE-Batete $23,595. 
Das ſchließt nicht ein, was direkt 
nad Paraguay geſchickt iſt worden, 
und was in Kanada von Vertwand- 
ten und anderen für Reifen der 
Flüchtlinge ift vorgeſtreckt worden, 
ungefähr $650,000. 

— Das ganze M. C. C. Werk in 
1948 kam auf $3,293,000,. Das it 
in Dollars beredinet — den wirfli- 
chen Wert jtelfen die geretteten Men- 
ihenleben, die zur Heimat gebrad;- 
ten Flüchtlinge, die Getröfteten und 
Beihügten dar. 

— Unter den mehr al3 200 Ar- 
beitern im Hilfswerk hat e8 in 1948 
feinen Sterbefall gegeben. Schwere 
Erkrankungen haben mande durd- 
gemadit; 3. B. Frau Siegfried Jan⸗ 
zen; Gronau, Deutihland, war be- 
denflich typhuskrank, geht aber jetzt 
der vollen Geneſung entgegen. 

— €. A. und Frau DeFehr fa- 
men am 22. Februar von ihrer Net. 
je in den Weiten, two Br. Deizehr 
Vorträge iiber Paraguay gab, heim 
nad Winnipeg. . 

— Das M. B. Konferenz -Jugenb 
bfatt wird in diefer Wodje an die Be- 
meinden und Privatabonnenten ver- 
jandt. 

— €. F. Klaſſen und Frau fuh- . 
ren am 17. Februar bon Winnipeg 
zurüd nah B. C. — Seine Ab— 
fahre nad) Europa plante er flir 
anfangs März. 

— Am 2. Februar fand in Sar-+ 
dis das Begräbnis der alten Witwe 
Sawatzky Statt, die nach längerer 
Krankheit im Altenheim zu Narrotv 
itarb. 

— Johann P. Regehr, 29, wurde 
am 17. Februar in Vancouver zu 

(Fortfegung auf Seite 4—83) 
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Die niederländifchen Hintergründe 


der mennenitifchen Oftwanderungen. 
Prof. Dr. Lic. B. H. Unruh. 


(Bortfegung.) 


Der Aelteſte San Willems bemirhte fi dauernd und jelbftlo8 um einen 
Ausgleich, bejonders auch nad) dem Tode von Dirk Philips, und bis zu 
feinem eimenen Ableben (1588). — Bubbert Gerrit, einem zweiten Be- 
gründer der Doopsgezinden Freificche (Kühler) — neben Menno — gelang 
8 ſchliehlich, eine mildere Richtung der Frieſen, die Hochdeutſchen und die 
Waterländer zu vereinigen. Auf alle Fälle haben wir in diefer „Societät” 
in größerem Umfang ein urfprünglicy friefiiches Element zuwiammengefaßt. 

Die Frau von Ian Willems hie Aagtje (Ngathe) Pieter. Der 
Vorname Wgathe war nad; Bielefeldt bei den riefen Fehr populär. Sie 
fchentte ihrem Gatten 9 Kinder. Ich nenne hier: Pieter, Frans, Willem, 
Dirk, Maritje, Trintje, Aagtie (Agathe). 

Die Sctveiter des Welteften hie Anna (Unna Willems). Annas Tod). 
ter heiratete einen Hermann, welder Ehe aud) eine Tochter Anna entiproß. 
Sie wurde die Frau ihres Vetter-Onkels Frans Jens (Coufin ihrer Mutter). 
Frans nahm den Beinamen „Sleutel” an. Weil e3 feine Zamiliennamen 
gab, jtellten ſolche Beinamen ein Mittel dar, umſich in den Perſonen leichter 
auszufermen. Der Sohn von Frans Jans war der Dichter Jakob Frans. 

Scheffer berichtet, daß auf die Tochter des Welteiten Aagtje das Haupt 
der- „Alten Friejen“ in der Provinz Friesland (!) — diefe Frieſen nannten 
fi) „San-Sacobsleute" — ein Lied gedichtet Habe. Das beweiſt die engen. 
Beziehungen unferer Aeltejtenfamilie zu den friefitihen Gemeinden in 
Dreierfriesland!! Die Gefinnumgsgenofien des Ian Jacobs (daher „San- 
Sacobsleute”) waren faſt ausicjliehlich in der Provinz Friesland zu finden, 
fo daß man jie darum auch ftammesmäßig weitgehend als „Frieſen“ anzu- 
ſprechen hat. 

Ebenfo intereffant ift, dab der Aelteite der „Sungen Frieſen“, Peter 
Willems, 1588 befeitigt, zwei anderen Töchter von Ian Willems Lieder 
gewidmet hat. Ich muß Hierin eine Neuerung jener „Samilienhaftigfeit“ 
erfennen, des bejonderen Kennzeihens des Mennonitentums. 

Pieter Jans, der ältejte Sohn des Aelteften Jan Willems, war ein 
berühmter Schiifbauer. Darum führt er den Zunamen „Kioren“ (die 
italieniiche Stadt „Livorno“ war berühmt durch ihren Schiffbau). Wegen 
der einfachen Meidung nannte er ſich mit dem Zunamen „Baal“ (unfer 
Wort „fahl”). — Pieter-gehörte zu den „Zungen Friefen“. Wenn in 
Materland (Nord-Holland) ſich Taufgefinnte zu der friefiihen Richtung 
hielten, dann: haben dabei — wenn aud) nicht bloß und immer — auch 
genealogiſche Faktoren mitgeſprochen. Daß Pieter ſich aber zu der jüngeren 
friefiichen Nicjtung befannte, daS hat fraglos die freiere waterländiiche 
Atmofphäre, in der er aufgewachſen war, bewirkt. Als Mitglied dieſer 
jüngeren Frieſenrichtung befleidete er obrigfeitlihe Aemter, was Menno 
nad) einem verloren gegangenen Brief aud) zuläfiig gefunden haben joll, 
während jogar die Waterländer ſich in diefer Richtung die größte Zurüd- 
haltung zur Pflicht machten. Die „Zungen riefen“ lehnten eine ſolche 
Haltung aber ab. Pieter Jans war Geſchworener, Mitglied der Admirali- 
tät und VBürgermeiiter. — Betannt geworden ift er als Erfinder des „Hoorn- 
ſchen fluitſchepen.“ 

Der Dichter Jakob Fransz war das Großfind des Aelteſten San 
Willens. Er trat der friefiichen Richtung bei. Auch das zeugt von ſtarken 
frieftihen Traditionen in feinem Geſchlecht. Die Frau des Dichters hieß 
Aaaltje Jans. Die Namen der 5 Töchter (3. ®. Annetje) trugen ein ſtereo · 
Hpes Geprage, wie auch die Namen ihrer Ehemänner. Nur die Beinamen, 
die mehr zufällig gewählt wurden, wechſelten. — Die Schweſter des Dichters 
Aagtje Algathe) wurde die Frau eines friefiichen Aelteſten Willem Martens 
mit dem Zunamen Seylemafer (Aeltejter feit 1659), Deſſen Sohn Yan 
Willem (mit dem Zunamen Sleutel, aber auch Seylemafer) wurde audı 
ſchon mit 24 Jahren Kirchenlehrer. Die frieftihen Gemeinden in Nord» 
Holland, dem alten Wejtfriesland, hatten fi} zu einer Sozietät zuſammen · 
geicjloffen, in der es auch Spaltungen gab. Doch Ian Willems gelang es. 
eine Vereinigung wiſchen einer frieſiſchen und einer flamiſchen Gemeinde 
zu erzielen. Und auch ſonſt fand feine gemäfigte Anſchauung über Bann 
und Meidung immer mehr Anklang. BR 

So jehen wir dieſes Geſchlecht ſowohl kirchlich als auch ſtammesmäßig 
in frieſiſchen Bahnen ſich entwickeln und befeſtigen. 

— Wir haben in D. ®. eine Serie Aufſätze über die Gemeinden auf den 
Inſeln der Nordjee mit übertviegend frieftiher Bevöfferung. 

Auf der Infel Ferſchelling hat Leonhard Bouwens 169 Perſonen ge 
tauft. Der kirchenhiſtoriſche Zuſammenhang mit Friesland, von wo Bou- 
wens ausgejandt wurde, wird deutlich. Auf der Inſel gab es eine ‚Gemeinde 
der Zan- Sacob3-Gefinnten, alfo einer ausgeſprochen frieſiſchen Richtung (i- 
oben!). Der Doffard von Ferſchelling erhielt am 13. 12. 1622 von den 
Staaten von Holland (Nordholland) und Weitfriesland die Vorſchrift, dieſe 
Leute nicht zu beläftigen. f ® 

Neben der friefiihen Gemeinde beitand eine flämtſche als Frucht jener 
betrüblihen Spaltung in Friesland.“ Auch diefe Gemeinde hatte offenbar 
die engften Beziehungen zu Friesland (I. Monographie). 178% vereinigten 
fi beide Gemeinden und beriefen einen Lehrer aus Bleffum bei Leeuwarden 
in Sriesland. (Im meiner Studie biete id) nod) mehr Material iiber die 
Infelgemeinden.) 

De Hoop Scheffer veröffentlihe in den D. B. die Aelteſten⸗ und 
Kirchenlehrerliſte der Alten Flaminger (ieit 1650). Symptomatifd) ült, 
daß die Subftang der Gemeinde diefer Richtung im Lande Groningen ſaß — 
Hier ſtoßen wir auf folgende Namen: ‚Gerrit Ebbes, Dert Jakobs, Jan 
Symons, Jalob Derts, Willem Gerdes, Jatob Kippes, Jan Berends, Siert 
Dijt, Alle Pieters, Pieter Klaſſen, Jakob Willems, Symen Klaſſen, Herko 
Janfen, Tjeble Harms, Engbert Jans, Willem Jans, Harmen Peters, 
Hendrit Everts, Jacob Alberts, Albert Hindrits, Peter Harms, Albert 
Sans, Tonjes Klalfen, Hark Pieters, Meerten Gerbrands, Peter Tanzen, 
Herman Peters, Geert Hendrifs, Dert Dpes, Hendrik Bybes um. 

” Diefe Namen finden fi) dann aud) hejonder8 häufig in Briesland: 
Jooke Evers, Jan Hendrits, Agge Elaahen, Douwe Sibbes, Hendrik Kie- 
umes, San Jans, Dirk Gerrits, Grant Wobes, Hendrik Janſen. — Daneben 
haben wir in diefer Provinz Namen, die ung fremd klingen: Boote Fockes, 
Gerte Siptes, Harmen Rensles u, a. — — Dftfriesland: Harmen Geerts, 
San Hendrits, Harm Berends, Lubbert Alberts, Pieter Albert, Alebert 
Tobias, Zubbert Jans Hindrif Peters, Heert Cornelis, San Barners, Job 
Abrahams, Hindrit Derks. e Med 

Auch in dem urſprünglich friefifhen Nord-Holland finden wir einige 
diefer Namen, aber in Seeland nur einige wenige. 5 

Wichtig find die oftfriefihen Hebungsliiten, die hier nicht beſprochen 
werden konnen wegen ihres großen Umfangs (G. Monographie). LT 

Blaupot-ten-Cate bringt in dem erjten Hauptftüc einer Schrift über 
die Taufgefinnten in Groningen, Oberyſſel und Dftfriesland eine Menge 
Namen, von denen die meiften fi mit den bereits angeführten deden (in 
der Monographie biete ich eine Auszugslifte mit Angaben der Seitenzahlen). 
































Leben wir 
in der letzten Zeit? 
Bon Emil Thimm 

Schluß.) 

Jeſus wird offenbar werden als 
der Friedefürft im Taujendjährigen 
Reich, das er nad) jeinem Siege auf- 
richten wird mit den Webriggebliebe- 
nen aus dem alten Bundesvolt (Se- 
jaje 10, 0—22); die,sülegt in das 
Tal geflüdztet find, das dur die 
Berührung der Füße des Heiligen 
ſich durd) Spaltung des Delberges 
geöffnet hat (Sad. 14, 4). Da 
werden fie, vorher zubereitet durch 
den Dienſt der zwei Zeugen (Dffb. 
11) ihn jehen, in den die Väter ge- 
itodhen haben, und werden Buße 
tun ohne Ausnahme (Sad. 12) und 
ſich von ganzem Herzen befehren u. 
nie wieder abfallen (ef. 60, 21). 

Damit bricht eine neue Zeit für 
alle Völker, alfo jür die ganze Welt 
an. Nun wird das erlöfte und be- 
fehrte „Sörael" das Milfionsvolt 
der Welt fein; denn Römer 11, 15 
seht jest herrlich in Erfüllung: 
„Denn jo ihre Berwerfung (Ber- 
itreuung des Judenvolkes unter die 
Nationen nad) Verwerfung jeines 
Meſſias) der Welt Verſöhnung ift, 
was wird ihre Annahme anders 
jein, denn Zeben aus den Toten?“ 
Noch deutlicher weiſt auf diefe Mif- 
fionszeit Iſsraels unter den Natio- 
nen hin Sad. 8, 233: „So jpricht 
der Herr Zebaoth: Zu der Zeit wer- 
den zehn Männer aus allerlei Spra- 
hen der Heiden einen jüdiſchen 
Mann bei dem Zipfel ergreifen und 
jagen: Wir wollen mit euch gehen; 
denn wir hören, daß Gott mit euch 
it.“ Die Völker gehen als Völker 
in das Reid; Gottes ein und nehmen 
mit Jubel die Miffionsboten aus 
Israel auf (Rei. 25, 7). Alle Hin- 
derniffe find gefallen: Satan ift mit 
deiner NRotte gebunden im Abgrund 
und fann die Menſchen nicht mehr 
verführen. Die Antichriſten find al- 
de mit einem Schlage vernichtet; da- 
gegen gehen Segenseinflüffe aus 
von Chriftus und feiner Gemeinde. 
Der Herr wird König fein über alle 
Rande; zu der Zeit wird der Herr 
nur einer fein und fein Name nur 
einer (Sad. 14, 9), undtes wird 
aljo feine verjdiedenen Religions- 








formen, Konfeffionen und Denomi- 
nationen mehr geben; der Zuftand 
unter feiner Herrfhaft wird ein Zu · 
ftand umunterbrodyenen, blühenden 
Friedens fein (Sei. 9, 6; Bi. 72, 
3—7). Die geretteten und gerei- 
nigten Weberbliebenen Israels, der_ 
durd; das Feuer der großen Trübfal 
dezimierte und geläuterte Teil wer- 
‚den die Priefterfönige auf der Erde 
(Sei. 61, 6) fein, wie die Gemeinde 
der Eritgeborenen es im Himmel ift. 

Infolge der Belehrung der Völ- 
fer tritt ein beinahe paradiefifcher 
Zuftand auch in der Natur ein: 
Sünde und Tod werden wohl nod) 
da jein (Bef. 65, 20); aber die 
Sünde wird fofort, wie fie heraus- 
tommen will, unterdrückt, jo daß es 
zu dieſer Seit leicht jein wird, im 
Sieg itber fie zu wandeln (Bel. 33, 
24). Der Tod tritt nur dusnahms · 
weile ein (Sej. 65, 22). Die Na- 
turfataftrophen hören auf, alfe Wild“ 
heit der Tiere ijt verſchwunden, alles 
Ueble und Gefahrdrohende oder 
Verderbliche ift nicht mehr borhan- 
den (Sei. 65, 25). 

Bon diefer Zeit reden fait aus- 
ichlieplih alle Propheten (Apg. 3, 
18—21). 

Die herrliche Friedenszeit iſt eine 
beſtimmte Beriode von taufend Jah ⸗ 
ren, wie das in Offb. 20 ſechsmal 
bejtätigt wird. Es iſt der große 
Nuhetag der Welt, die nad) dem 
Ausfprud) der Reformatoren Luther 
und Melanchthon, im Einklang mit 
der Heiligen Schrift, 7000 Jahre 
in ihrer jegigen Geſtalt gemäß der 
Schöpfungstage beiteht: 4000 Jahre 
— 4 Werktage vor Ehrifti Geburt, 
2000 Jahre — 2 Werktage nad) 
Chrifti Geburt, und von feinem er- 
iten Kommen zum Gericht itber die 
Rebendigen (d. h. Antidriften) das 
Taufendjährige Reich, der Ruhetag 
für die Welt (fiehe Hof. 6, 2, wo e& 
Tage göttliher Ordnung find, 1 
Tag glei, 1000 Sabre). 

Am Ende des Friedensreiches 
wird Satan nod; einmal losgelaſſen 
werden (Offb. 0). Er verfucht aufs 
neue die Nationen. Wlle die in der 
herrlichen Friedenszeit gelebt ha- 
ben, müffen fi nun bewähren, ob 
fie in Wahrheit wiedergeboren find 
und Gott treu bleiben. Sie aber 
fallen ab an, Zahl wie der Sand’ am 
Meer. In den uns nod) unbefann- 





— €8 find immer wieder diejelben Namen, die hier wiederfehren und es 
find vornehmlich die ojtfriefiihen Gebiete, aber auch das Waterland, Nord 


Holland, in denen fie fid) anhäufen. 


K In diefem Zufammenhang äußere ic mich in der Studie zu H. H. 
Schroeder, Guftab Reimer jr. (deifen Arbeit in die mit dem flämijch-friefi- 
ſchen Verhältnis gegebenen Fragen manches Licht hineinträgt, weshalb id; 
fie eingehend gewitrdigt Habe) und Horſt Duiring. 
Sodann beſpreche ich eingelne Namen aus den verſchiedenen Liſten. 
Ich biete hier einige Veifpiele aus der Monographie, die die angewandte 


Methode illuftrieren Fönnen! 


In einer oftfriefifchen Hebumgslifte jtoßen wir auf den „Evert Gerdts“. 
Emwert (f. die verſchiedenen Schreibweilen bei G. €. Reimer) fommt 


in den Liſten als Vorname und Familienname vor (Everdt Gerdt, Kan 
Eur ODE Ewers uf. Die verſchiedenen Schreibweijen . bei we. 
eimer 

Daß wir auf dieſe Namen bei den „Alten Flamingern“ (Groningen) 
auch ſtoßen, fönnte nabelegen, dab wir es hier mit einem urfprüngfid) 
flandrifchen Flüchtlingsgrupbe zu tun haben, da die Kernmaſſe der 
flämiſchen Richtung zweifellos aus den belgiſchen Provinzen gekommen iſt. 
Die „Alten ‚Slaminger“ waren jtarf traditionsgebunden, was in ihrer 
ihlichten Meidung (!), in dem ftrengen Verbot der „Außentrau” und in 
ernften befenntnigmäi en Zehrbemühungen zum Ausdruck fam. Wegen 
ihrer Ausſchließlichteit ging ihre Zahl im 18. Jahrhundert ſtark zurück, 1815 
Töjten ie ns „Societät” auf. 

ie „Alten Flaminger“ famen 1587 in der flämijchen Gemeinde zu 
Sranefer, Provinz Friesland, auf. Sranefer gehörte zu jenen „vier Städten“, 
in denen das frieftih-flämifche Schisma ausbrach. Es waren flandriiche 
Flüchtlinge, die die „lämiſche“ Bewegung trugen, obwohl ſich zu ihr auch 
ſehr viel riefen ſchlugen, jo 3. B. der größte Teil der Emdener Gemeinde, 
ja_die Mehrheit der Gemeinden in dem Dreierfriesland. 

Reimer erklärt Evert (Ewert) als Eigenname (En.) aus Eberhardt. 
Er fommt in den friefiichen Gemeinden Montau-Gruppe, Schönfee und in 
den jpäteren Gründunger Tragheimerweide, Kazun, vor, jelten in den 
friefiihen Gemeinden Thiensdorf, Drlofferfelde, Danzig-Neugarten und 
Litauen. 1748 treffen wir einen Andreas Ewert als Pächter in dem 
frieftichen Garka Kämpe bei Thorn. Es gab weiter einen Pächter Hendrik 
Ewerts zu Schweinägrube aus der Nogat. Aus Schweinsgrube, Ziwanziger- 
weide, Rudnerweide (alles Gemeinden friefifcher Richtung) kamen die Ein- 
wanderer der frieſtſchen Gemeinde Rudnerweide in der Molotihna-Sied- 
lung. Dieſe Fälle ſprechen dafür, dab es Träger dieſes Namens frieſiſcher 
Richtung gegeben hat. Und weil wir den Namen in Mittelfriesland und 
weiter öftli finden, ift die Annahme zuläflig, da feine Träger riefen 
waren, daß, ſich von ihnen nur einige zur flämiſchen und fogar zu der 
ftrengften flämifhen Richtung der Alten Flaminger gehalten haben. Solange 
wir nicht konkrete Unterlagen in die Hände befommen, können wir hier nur 
Vermutungen und Wahrſcheinlichkeitsurteile fällen. 

Deihrentmeifter Schulz führt diefen Namen in feiner 4. Gruppe: 
„Mennoniten in den oberen (friefiichen) Weichſelgemeinden“ an, wo der 
Sit der „Alten Slaminger“ war. Zu vergleihen find auch die „Altflämi- 
ſchen Hirchenlehrer der Periode 1650—1750*, wo in Friesland ein Janke 
Enns und in Groningen Hendrit Everts regijfriert find. 

Uebrigens nennt das Mennonitiſche Lexikon zwei Märtyrer diejes 
Auen aus Amfterdam und Deventer. an Evert8 wurde in Deventer 
geboren. 

Gerdts (unfer Görk). Der Vorname und- Familienname kommen in 
unjeren Unterlagen oft vor, in verſchiedenen Schreibweiſen. Insbeſondere 
auch bei BI. ten Eate (j. meinen Auszug zu feinem Wert). Guſtav Schulz 
nennt „Börz“ in feiner friefiihen Gruppe. Nach Mannhardt erhielt die 
Danziger frieftihe Gemeinde 1607 in Jan Gerrits van Embden (j. Reimer) 
ihren erſten elteften (in Emden geboren am 30. 4. 1560). Das iſt die 
ältefte oftfrieftiche Unterlage für den Namen, die tvir befigen. BI. ten Cate 
nennt einen-Bririus Gerrit® aus Dftfriesland oder Groningen, der 1589 


nad) Saarlem ging. 
(Sortfegung folgt) 














ten Völkern Gog und Magog fin- 
det Satan lehte willfährige Wert. 
zeuge, um die legte Empörung ge- 
gen Gott und Chriſtus durchzufuͤh · 
ren im Anfturm auf die „geliebte 
Stadt" Jeruſalem (Dffb. 20, 7—9 
und Hei. 38). Aber Satan fommt 
mit feinen Scharen nicht jo weit wie 
feine Satansiharen vor taufend 
Jahren, aud) dauert der ganze Auf. 
ruhr und Anfturm diesmal nur 
„eine fleine Zeit“ (Dffb. 20, 3). 
Zeuerlohen vom Himmel her ver- 
nichten fie. Satan, der Antichriſt 
und der faljhe Prophet finden ſich 
nunmehr im Feuerſee zufammen in 
endlofer Bein, aus der es feine Be- 
freiung mehr gibt. 

Die Erde verbrennt. Ueber der 
im Feuer des Endgerichts glühen · 
den und wie eine Riejenfadel Teud;- 
tenden Erde ſchaut Johannes im 
Geiſt einen großen, weißen Thron 
(Sffb. 20, 11). Es findet die Ge- 
richtsfigung ftatt. Jeſus ift der 
Richter der Menſchen. Die Toten, 
die bis dahin nicht auferftanden 
find, ftehen num vor dem Heren und 
werden gerichtet nad ihren Werfen, 
den Gedanken und Taten, die fie ſich 
in ihr Serz und Gewiſſen ſelbſt hin- 
eingegraben haben (Seremia 17, 1). 
Nur wer im Lebensbuch des Lam- 
mes von Ewigkeit her eingetragen 
it, geht zur Herrlichkeit ein! 

Und die Gemeinde des Herrn? 
Sie ſteht nicht vor dem Thron, fon- 
dern fie umgibt feinen Thron als 
Gerichtöbeifiger. Nach 1. Theil. 4, 
17 ft fie feit der Entrüdung_ jtets 
bei ihm, wie der Leib zum Haupt 
gehört, untrennbar. Weld eine Fül- 
le von Hoheit und Herrlichkeit! Was 
brauchen wir noch zu beachten die 
Leiden diejer Zeit? — 

„Siebe, ich made alles neul“ Te- 
jen wir Offb. 21, 5. Aus der Feuer- 
taufe gehen zunächſt Simmel und 
Erde neu und für alle Ewigkeit ge 
reinigt hervor. : Welch wunderbare, 
herrliche Ausfiht! Darauf warten 
wir (2. Petri 3, 13). Das it ein 
Erbe: unvergänglid, bon ewiger 
Dauer; unbefledt, ohne jegliche 
Spur von Sünde, Unreinigfeit; un- 
verwelflih, ohne Abnahme und 
Schwinden der Schönheit, ohne 
Ueberdruß oder Langeweile für die, 
die auf der neuen Erde unter dem 
neuen ‚ Simmel wohnen. Um fo 
mehr ailt uns die Mahnung des 
Mpojtels: 2. Petri 3, 14! 

Aber wo iſt die Gemeinde des 
Herrn? Auf der neuen Erde ſelbſt? 
Nein! Die Völter, die auf der neuen 
Erde wandeln, find Feine Sronen- 
träger, feine Prieiterfönige; e8 find 
jedenfall® diejenigen, die bei der 
zweiten, aljo bei der allgemeinen 
Muferftefung voch im Lebensbuch 
eingejdhrieben erfunden und zu Gna- 
den amgenommen werden. Aber die 
Teilhaber der eriten Auferſtehung 
haben ihren Wohnfig in der Himmli- 
ihen Stadt (vergl. Hebr. 12, MR. 
23), dem neuen Serufalem, daß bon 
Gott aus dem Himmel herabfährt, 
„bereitet al3 eine gejhmüdte Braut 
ihrem Mann“ (Offb. 21, 2), eine 
Hütte Gottes bei den Menſchen. 
Er it bei ihr, für ewig jeit der 
erſten Muferjtehung mit ihr bereinigt 
in unendlicher göttlicher Vollendung 
und SHerrlicjkeit! Für fie ift ja 
längit da8 Alte — Trauer, Leid, 
Geſchrei, Schmerz und Tod — ver- 
gangen, und das ift num aud für 
alle auf der neuen Erde vorhande- 
nen und verflärten, jeligen Men- 
ſchen geichehen, denen die Blätter 
des Holzes (der) Bäume, deren 
Früchte felbit die Weberwinder ge 
nießen) zur Gefundheit dienen (Off. 
92, 2). 

Nach dem großen Gericht und der 
endgültigen. Scheidung der Seligen 
und Berlorenen wird, fo ſcheint es 
der Herr die Seinen, die bisher mit 
ihm im ufthimmel, dem früheren 
Sig der Mächte der Sinfternis, 
herrihten, dem Vater daritellen als 
feine Kinder, die er ihm gegeben 
hat (Hebr. 2, 136), und die nun im 
neuen Serwjalem ihren ewigen 
Wohnfit haben und darum von 
„Sott aus dem Himmel herabfom- 
men, jo dab nun Jeruſalem, das 
Himmlifche, über der Erde thront 
als eine jhöne Krone und ein könig ⸗ 
diher Hut” (Ref. 62, 3). „Wenn 
er dann das Neid) Gott und dem 
Vater überanitwortet und aufheben 
wird alle Serridaft, Obrigkeit und 
Gewalt, und alles ihm, dem Sohne, 
untertan fein. wird, alsdann wird 
ud der Sohn jelbft (nach feiner 
Menſchheit) untertan fein dem, der 
ihm alte untertan gemadt Hat, 
„auf daß Gott ſei alles in allem“ 
(1. Kor. 15, 24—28). Unbeichreib- 
ihe Herrlichkeit erfüllt das himm- 
liſche, neue Serufalem: „der Thron 
Gottes umd des Lammes wird dar- 
‚innen fein, und feine Knechte wer- 
den ihm dienen und jehen fein An- 
gefiht, u. fein Name wird an ihren 









Stirnen jein, und fie werden regie- 
ren von Ewi zu Ewigkeit” 

(Offb. 29,3). , . 
Nur in kurzen Gedänkengängen 
fonnten wir in diefer Schrift zu 
den großen endgeſchichtlichen Fragen 
Stellung nehmen. Wir haben da- 
bei -aud die Anſicht anderer Got- 
tesmänner, die ſich gleich dem Ver⸗ 
faffer in jahrzehntelanger Arbeit 
mit dem prophetiihen Wort beidjäf- 
tigt Haben, zum Ausdrud gebradit; 
(wir nennen hier nur Enge, ®. 
Reters, Paftor Huhn, Schreiner, B. 
Keller, Horit, Stodmeyer, Eid. 
horn). Die wictigite Frage hierbei 
war die: Was jagt die Schrift? 
Und diefe it ganz in den Mittel- 
puntt. gejtellt worden. Der Xejer 
fann num auf Grund der vielen 
Bibelitellen jelbit prüfen, ob es ſich 
fo verhält, wie es dieje Schrift dar- 
äuftellen verfucht hat. Ob nicht aud) 
er dann niederfinft vor dem, der 
auf dem Thron figt, vor Gott und 
dem Zamm, das aud) jeine Erlö- 
fung vollbracht Hat? 
Ende 


Aus der Mennsnitiichen 
Hochichule in Winnipeg. 


„Du bejudjt aljo die mennoniti- 
ige Hochſchuie zu Winnipeg? Und 
wo befindet ſich denn dieſelbe?“ — 
So hört man gelegentlid fragen. 
€3 ſcheint jo, daß nicht alle Menno- 
niten, ſelbſt auch jolde, die in der 
Nähe der Stadt wohnen, wiſſen, daB 
die genannte Schule fih auf 173 
Talbot Ave., ganz in der Nähe des 
M. B. BVibelcollege befindet. Die 
Schule arbeitet jegt ſchon das vierte 
Jahr. In. diefem Jahre beſuchen 
87 Studenten die Anjtalt. Die Leh- 
rer G. Lohrenz, 3. Toews, A. Schel- 
Tenberg unterrichten die ſäkularen 
Fächer in den Graden 9, 10, 11 und 
12. Lehrer H. Negehr unterrichtet 
deutfhe Sprache und Religion in 
alfen Klaſſen. Ein Student, der den 
vierjährigen Kurſus beendet, erhält 
Regierungsanerfennung für Grad 
12; außerdem hat er dann einen 
gründlichen Unterricht in Religion 
und Deutih erhalten. Kirdhenge- 
ſchichte, Bibelkunde, Glaubenslehre, 
Sonntagsichularbeit, Mennonitenge- 
ſchichte und andere Gegenftände wer- 
den in der deutſchen Sprache gebo- 


fen. 

Jeder Schultag beginnt mit einer 
turzen Morgenandacht. Montag nad) 
Schulſchluß it Gebet. und Zeug- 
nisjtunde fürdiejenigenGStu 
denten, die ſich daran beteiligen möd)- 
ten. Diefe Stunden find jhon manch 
einem zum Segen geworden. Sie 
werden bon Lehrer Regehr geleitet. 

Während der Paufen wird jegt im 


Winter „table tennis“ geipielt. Wir. 


haben 3 Tennistiſche in der Schule. 
Dande Schüler jpielen in den Pau- 
fen aud; Dammbrett. Solche haben oft 
Beobachter um fich und das gibt 
einen bejonderen Reiz. Won bejon- 
derem Intereſſe ift es, wenn einer 
der Lehrer teilnimmt. Mit Lehrer 
Shellenberg aber iſt nicht 
geraten zu jpielen, denn ge 
wöhnlich fommt man da am Kurzen 
zu halten. Er ift Zehrer der Ma- 
thematit und fein logiſches Denken 
hilft ihm aud) dabei. 

Die Woche ſchließt mit einer Sing- 
ftunde. Da unjere Schule hier in 
Binnipeg, wohin befanntlid alle 
Vege führen, gelegen iſt, jo iſt es 
den Schülern vom Rande meiiten® 
aud; möglid,, zumy Sonntag nad) 
Haufe zu Fahren,und die meilten 
tun e8 auch 

Am 26. Januar wurde von etli- 
den Studenten ein literariſches 
Programm gebracht. - Außer unjeren 
Schülern waren auch Er-Stundenten 
und etliche Freunde der Schule als 
Zuhörer erſchienen. Es waren an- 
genehme Stunden und wir tlin« 
hen, das ähnliche Abende noch öf- 
ters veranſtaltet werden möchten. 
Das öffentlihe Auftreten it uns 
Schülern eine gute Uebung. 

Ich fühle, daß wir den Männern, 
die diefe Anjtalt ins Leben gerufen 
haben, Dank ſchuldig find, denn wir 
betrachten es als ein Vorrecht, eine 
Schule bejuchen zu dürfen, in der 
wir zu Saufe find, wo mennoniti- 
ſcher Geift weht 

Sohn Frieſen, Grade 12. 


Üodesnachricht. 


Jakob J. Letfeman wurde gebo- 
ten den 17. Februar 1899 zu Wink. 
Ier, Man. Er war das füngite Kind 
feiner Eltern Heinrich LTeikeman u. 
Ratharina, geb. Janzen. Als fie 
benjähriger Knabe zog er mit feinen 
Eltern nad) Zangdon, North Dako- 
ta, wo er als Kind auch die Pionier- 
jahre miterlebt Hat. In Jehre 1910 
famen fie nad) Herbert, Sasf., von 





— zu Elim bei Kelitern, Sasf., auf- 





Kopitel iſt 








ftätte bei Kelſtern, Sasf., 3 
Hier hat er dann auch bis an fein 
Ende gewohnt. Im Jahre 1913, 
den 6. April, trat er mit Maria 
Klaſſen in den Stand Heiliger Ehe. 
Ihnen wurden 1 Sohn und 3 Töd- 
ter geboren. Den 28. Januar 
1940 wurde ihm feine Lebensgefähr · 
tin durch den Tod von jeiner Seite 
genommen, jomit währte dieje Ehe 
26 Jahre, 10 Monate. Zum zwei- 
ten Mal in die Ehe getreten den 
10. Oktober 1945 mit mir, Juſtina 
Siebert, geb. Frieſen, womit er ſich 
die Vaterjtelle über einen Sohn 
übernahm. Es war uns vergönnt, 
nur 3 Jahre und 3 Monate gemein- 
jam Freude und Leid zu teilen. 
Als 18jähriger Züngling hatte er 
ſich zum Seren befehrt, aber war 
wieder gleichgültig geworden. Doch 
nachdem feine erite Frau geitorben 
war, hatte er fid wieder aufgemacht 
und wurde am 12. Augujt 1945 von 
Bruder S. Model getauft umd in 
die Mennoniten Brüder Gemeinde 



















































genommen, deren treues Glied er 
auch bis zu jeinem Abſcheiden ge- 
blieben iſt 

Er hatte ſchon dreimal ſchwere 
Lungenentzündungen durchgemacht. 
Das letzte Mal im September vo- 
tigen Sahres, two er neun Tage in 
Herbert im Hojpital unter ärztlicher 
Behandlung war. Vorigen Winter 
fühlte er Herzbeſchwerden und ſuch · 
te Hilfe bei einem Arzt in Swift 
Eurrent. Seitdem fühlte, er ſich 
ganz gut. So durften wir nod im 
vorigen Sommer jeine beiden Vrü- 
der bei Shell Lake und Mayfair be- 
juchen, welches ihm eine bejondete 
Frewe war. Er: jprad; den Ge- 
danfen aus, diejes Jahr wieder die- 
jelbe Neije zu machen. Dod; Gottes 
Wege waren anders, darum holte er 
ihn plölih ab in fein himmliſches 
Neid. Den 14. Januar 1949, um 
halb 12 Uhr mittags, verjagte pl 
lic) jein Herz umd in wenigen M 
nuten war jein Geijt entflohen, 

Seinen für uns zu frühen Tod 
betrauern jeine Gattin, 1 Sohn, 3 
Töchter, 1 Stiefiohn, 1 Schwieger- 
tochter, 1 Enkelin, die Schwieger- 
eltern, 2 Britder, 1 Schweiter und 
viele Freunde und Verwandte. 

Da er nur ſchwer hören Fonnte, 
jo war er mehr jtill und zurücgezo- 
gen. Auch er hat viel und ſchwer 
kämpfen müffen, und hat gottlob 
Glauben gehalten. 

Sein Alter war 59 Jahre, 10 
Monate und 28 Tage» 

„Shm iſt das Los gefallen aufs 
Tieblichite, ihm it ein ſchön Erbteil 
geworden“ Pſ. 16, 6. * 

Dieſes iſt uns der wahre Troſt, 
wenn wir auch um ihn trauern, ſo 
wiſſen wir doch, daß er daheim iſt. 





Daheim, o welch ein ſchönes Wort, 
Daheim, o welch ein lieber Ort, 
Daheim, wie gerne möcht ich heim, 
Um ewig bei dem Herrn zu fein. 
Die trauernde Gattin und Kin- 
der. 
Kelitern, Sasf. 


Mitteilungen 
von der Bethel Miſſion in Winnipen. 


Während der Weihnadhtsfeiertage 
fanden hier auch verſchiedene Pro- 
gramme jtatt, zujammen mit den 
Studenten 'unjeres Bibel College. 
Auch wurde während der erſten Wo- 
che des neuen Jahres die allgemeine 
Gebetswoche beobadhtet. 

Nah Neujahr, zum Beginn des 
Wintertermins unjeres Bibel Col- 
fege, haben fid) noch) fünf neue Stu- 
denten eingefunden, jo dab jet 43 
Studenten bier Unterricht erhalten. 
Sie nehmen auch regen Anteil an 
allen hriftlihen Verfammlungen u, 
Betätigungen der Bethel Million, 
welches ſehr geſchätzt wird. 

Die deutihen gottesdienjtlichen 
Verfammlungen an Sonntagen von 
10 bis 11 Uhr vormittags werden 
immer beſſer beſucht. Diefelben 
werden jebt jeden zweiten Sonntag 
von Prediger Jacob Töws, GIen- 
Tea, mit Anfprachen bedient. An 
den anderen Sonntagen dienen Vre- 
diger der Vethel Million, ſowie an- 
dere Prediger; aud Studenten des 
Bibel College. Die engliihen Got- 
tesdienfte werden bedeutend zahlrei- 
cher bejucht, jo dab an den meiſten 
Sonntagen die Kirche Bis auf den 
Tegten Platz gefüllt it. 

Seit dem 11. Januar wird aud) 
wieder jeden Donnerstag von Welt. 
J. 8. Friefen Katechismusunterricht 
gegeben, an welchem eine Anzahl 
junger Zeute teilnehmen. Auch hat 
Prediger Jacob Töws in unierer 
Kirche ausgangs Januar jonntags 
von 5.30 bis 6.30 mit deutfchen 
Katehismlisunterricht begonnen. 

Die Jugend Hat unter eigener 
Organifation jeden Montagabend 
















ihul-Studenten 

Kirchenchor übt jeden end. 
Ein jehr tätiger Frauenmiſſionsver · 
ein und ein Männerverein haben 
ihre regelmäßigen Zuſammenkünfte. 
Auch werden wiederholt gute Pro- 
gramme geliefert bon der Jugend 
und von den Studenten des Bibel 
College. Der Kirdenrat, -beitehend 
aus 10 Berjonen, hat jeden eriten 
Sonnabend des Monats jeine bera ⸗ 
tende Zujammenfunft. 

Am 19. Januar fand die Jah- 
tesverfammlung unferer Gemeinde 
itatt, in der Berichte von den ber- 
ichiedenen DOrganijationen der Ge- 
meinde gegeben und Angelegenhei- 
ten der Gemeinde beſprochen und 
die notwendigen Beamten gewählt 
wurden. Alles ijt num wieder ge- 
ordnet und die Arbeit geht erfolg- 
reich und im Gegen voran. 

Auch haben wir twiederholt will- 
fommenen auswärtigen Beſuch. So 
bejudhte ung am 1. Dezember Frl. 
Helen Reimer, die gegenwärtig Ge- 
hilfsjuperintendent “der SKranfen- 
ſchweſtern vom ®eneral Hoſpital iſt, 
die aber unlängſt Reliefarbeiter in 
Vegypten, China und Formoſa In- 
jel war, und erzählte von ihren Er- 
fahrungen und Tätigkeiten. Am 
19. Dezember gab Frl.. Hilty von 
Pandora, Ohio, intereffante Mit- 
teifungen von ihrer Tätigkeit und 
Erfahrungen als Reliefarbeiter in 
Holland und im ſüdlichen Deutjch- 
land, wo jie drei Jahre tätig war. 
Am 18. Januar war Elmer Ediger 
vom M. C. E., Direktor des frei- 





willigen chriſtlichen Dienite®, 
bier und gab Berichte von 
der betreffenden Tätigkeit. Und 


am 30. Januar war Miſſionar Al- 
Janzen, der unlängit in Chi- 
war und während des 
auf den Philippinen: In- 
jeln interniert war, bier und gab 
drei Vorträge im Intereſſe der Mit 
jion und der Tätigkeit der Allge- 
meinen Konferenz. Auch hat der 
Männerverein wiederholt bedeuten- 
de Männer aus der Stadt eingela- 
den, um mit fpeziellen Vorträgen 
zu dienen. 

Am Sanuar fand in der De- 
thel Miſſionskirche eine ſpezielle 
Veriammlung von Predigern und 
Diafonen unjerer Gemeinden in 
Manitoba jtatt zur Beratung be- 
treffs Stellungnahme unjerer Zung- 
mannjdaft, wenn es wieder Krieg 
geben ſollte. Dieſelbe war zahl- 
reich bejucht, wohl nahe an 100 Per- 
fonen. Es joll jpäter nod eine grö- 
ere und allgemeinere Verſammlung 
der mennonitiihen Prediger von 
Manitoba zur weiteren Beratung 
itattfinden, 

Zum Schluß möchte id) noch mei- 
nen Freunden mitteilen, daß ich 
mid, fir mein Alter von 78 Jahren, 
noch verhältnismäßig auter Ge- 
iundheit erfreuen und mic in ber- 
ſchiedener Weiſe iu geiftliher Ve 
zichung betätigen kann, wofür ic 
froh und dankbar bin, und grüße 
biermit alle meine Tieben Freunde 
berzlichit. 












Benjamin Ewert. 


„Ein’ feite Bura 
iſt unjer Gott“ 


Die Altfolonier in’ Mexiko waren 
icheinbar bis vor Kurzem ein Volk 
ohne Geſchichte. Dem hat aber Wal- 
ter Schmiedehaus im März diejes 
Sahres, 1948, abgeholfen, inden er 
das Buch „Ein’ feite Burg it un- 
fer Gott“ herausgab. Herr Schmie- 
dehaus iſt ein Deutſcher, der ſchon 
viele Sahre in Merifo wohnt und in 
diefem Sande heimifch geworden it. 
Nun Fennt er nicht nur merifaniiche 
Verhältnifie gut, fondern aud die 
Aftkolonier, mit denen er von An- 
fang an in nahe Verührung fam, 
bat er fennen und ſchätzen gelernt. 

Sahgemäk und jpannend erzählt 
der Verfaſſer in jehr gutem Teutich 
als ein erfahrener Hiſtoriker. Er 
beginnt mit der Herkunft diejes 
Mennonitendölffeins, wie es vor 
drei Sahrhunderten von den Nieder- 
landen nad) Preußen ging und 
bon dort nad) Rußland. Bon Ruf 
land zogen fie nach Kanada, wo fie 
aber wieder nur ein halbes Jahr- 
hundert verblieben. Nun wohnen 
die Altkolonier ſchon ein PViertel- 
Sahrhundert in Mexiko. Der Ver- 
faffer beichreibt ihre mannigfache 
Erfahrungen, gute und böfe, wäh. 
rend dieſer Zeit. 

Nachdem er uns das Wichtigite 
aus der merifaniihen Geſchichte vor- 
geführt hat, erzählt er weiter bon 
den Mühſalen der erften Anfiedler, 
ihren führenden Männern und von 
den Entwicklungen der Stadt Cuah- 
temoc. Ein weiteres Sapitel be- 
ichreibt den Kampf um ihr Land mit 
den merifaniichen Agrariern. ' 


Eines der gihkig 
wohl bie Eimer 


Berfafier 
weilt hin auf die Wichtigkeit der 


Säule für ein mennonittihes Bolt 









und beſchreibt die Schule der Alt- 
folonier, wie fie ift und warum fie 
fo üt. Er ſchreibt als ein Beobad)- 
ter, aber als jolder, der da verjudht, 
unparteiiſch au beobadjten. 

Das Bud hat über 300 Seiten 
gedrängt voll der interefjanteiten 
Mennonitengejhichte. Was mir be- 
jonders oll iſt an dem Buch, 
iit, daß der Verfafler niht nur Tat- 
ſachen erzählt, jondern als echter 
Geſchichtsſchreiber die geſchichtlichen 
Taltſachen auch begründet, warum 
es jo gekommen iſt. Wenn ein Volk 
in ſolch gründlicher Weiſe mit jeiner 
eigenen Geſchichte befapınt wird, 
dann Tann man daraus ſchlußfol⸗ 
gern, wo man fejthalten jollte und 
wo man etwas in eine andere Bahn 
bineinfenfen jollte, um nicht zu- 
grunde zu gehen. 

Diejes Buch iſt in der Druckerei 
der Altfolonier gedrudt worden und 
wird fo gut wie für Koſtenpreis ber- 
fauft. Wer es haben möchte, “der 
ſchicke $1.50 (USA. Geld) am den 
Unterzeichneten und das Bud wird 
portofrei zugejandt werden. Meine 
Adreſſe ift: Apartade 164, Allende 
501, Cuabtenoc, Chih., Merico. 

Herzlich grüßend, 

P. J. B. Reimer. 




























































Zur Heuſchreckenylage 
in Paraguay. 
Von J. A. Kr., Winnipeg. 

In 18 Jahren, jeit der Anjied- 
lung von Fernheim, find die Heu- 
ihreden in 10 Jahren die größte 
Urjahe zur Mißernte geweſen. Sie 
frejjen nicht nur die Ernten, jondern 
fie vernichten aud) die Weiden für das 
Vieh. Sie jegen jid) auf Bäume, die 
mitunter jo behangen find, daß dicke 
Aeſte abbrechen. 

Die Heuſchrecken fommen Ar⸗ 
gentinien in den Chaco. Sie flie- 
gen in Schwärmen von durdjichnitt- 
lid) 20 Meilen Länge, 1 bis 5 Mei- 
fen breit. Eigentlid) ift es ein Rol- 
len, denn fie fliegen nur fo weit, bis 
fie eine Stelle finden, wo etwas zu 
frejfen iſt und die übrigen fliegen 
meiter. Durch Geräufd-maden ver- 
juht man die Heiſſchrecken abzu- 
ihreden. Wenn dann in einem 
Tag dem Siedler die Hoffnung auf 
eine Ernfe ganz geraubt iſt, jo mag 
er wohl der Verzweiflung nahe fein. 

Die paraguayiihe Negierung iſt 
etwas entgegengefommen, indem fie 
den Anfiedlungen Flammenwerfer 
gegeben hat. Damit werden die jun- 
gen Heuichreden in Graben gejagt 
und dann verbrannt. 

Mit den vielen Flüchtlingen find 
jegt im Chaco 11,000 Mennoniten. 
die aber wirtſchaftlich nicht imftande 








find, den Kampf mit den Heu- 
ichreden erfolgreih aufzunehmen. 
Die Ausrüſtung dazu muß von 


Nordamerika kommen. Dr. Sohn 
N. Parker, vom Bureau of Ento- 
mology and Plant Quarantine of 
the United States Department of 
Agricufture in Waſhington, D. C., 
iſt wohl der beite Kemmer auf dem 
Gebiet der Heuſchreckenbekämpfung 
in Sidamerifa. Der beite Kenner 
auf diefem Gebiet in Afrika und 
Kleinajien it Dr. ®. K. Uvarov, 
von Anti-2ocujt Nejeach „Centre, 
London, England. 

Vor einigen Monaten erwähnte 
id in einem kurzen Artikel die Be- 
kämpfung der Heujchreden von der 
Luft aus mit Flugzeugen. Nun wur; 
de jeitdem jolhe Bekämpfung in Ar- 
gentinien in Angriff genommen. Im 
Juli diejes Jahres wurde in Bue 
nos Aires, Argentinien, eine Kom— 
million zur Bekämpfung der Heu- 
ichredfen gegriindet, an der ſich außer 
Argentinien noch PVrafilien, Uru 
guay, Paraguay und Bolivien be— 
teiligen. Es iſt nicht zu vergeſſen, 
dab 70 Prozent der argentiniichen 
Ernte jieben Monate im Jahr der 
Heuſchreckengefahr ausgeiegt find. 
da der Schaden an der Mais. 
ernte allein auf 25 Millionen Dol- 
lars pro Jahr zır ſtehen kommt. 
Die Heuſchrecken brüten in den ar- 
gentiniihen Provinzen Salta, Tu— 
cuman, Jujuy, Catamarca, La Rio- 
ja und San Luis, durdjitreifen den 
argentiniichen Nordmweiten, den ar« 
gentiniichen Chaco, dann den bara- 
guayiſchen Chaco, immerfort. in den 
Diten ziehend. 

Die obengenannte Kommiſſion hat 
nun von der Regierung 11 Flug- 
zeuge befommen, 6 Junkers. 4 Cor- 
fair und 1 Fleeſter. Außerdem 
hat fie 11 Helicopter in den Verei- 
nigten Staaten beitelt. Die Be 
fampfung wird darin bejtehen, daß 
die Heuſchrecken untergepflügt wer · 
den, daß die junge Brut mit Ben— 
zene heradjloride vergiftet wird und 
dat die Schwärme von der Luft aus 
mit Giftmitteln angegriffen wer- 








den, 

Die obengenannten Fachleute foll- 
ten auch betreff3 des Chacos konſul · 
tiert werden und dann unſer Bolt 
mit Gottes Hilfe in den Kampf ge- 
gen die Freſſer, die dort im Süden 
eine Länge von 3 bis 4 Zoll errei- 
hen, aufnehmen. - 

Die mennonitiſchen Kolonien er- 
halten von der paraguayiihen Re- 
gierung vergiftete Kleie zur Be- 
fampjung (Cebotorico), welde mit 
Waller genegt unter die jungen 
Schwärme gejtreut und von dieſen 
gierig gefreflen wird. Ein anderes 
Gift (Langojticida) in Pulverform 
zum Streuen ijt dort erhältlich. Als 
drittes Mittel, laut „Menno-Blatt“, 
gebraudt man Flammentverfer mit 
Gasöl. Das iit am Foftipieligiten. 

Wir erwarten in Kanada in die- 
jem Jahr aud) die größte Heuſchrek · 
Eenplage in 14 Sahren in etlichen 
Monaten. Die neuen Chemikalien, 
die hier amgemwendet werden, find 
Chlordene und hlornierte Camphene. 
Dieje Mittel erwieſen ſich bei den 
vorjährigen Verſuchen in Saslat · 
chewan als ſehr erfolgreich. Dieſe 
Mittel koſten bei $1.00 pro Were. 
Die Anwendung geſchieht mit Tur- 
binenartigen Maſchinen, die den 
Giftitaub ungefähr 50 Fuß weit 
werfen. 

Die Exiſtenz unſerer Anfiedlun- 
gen im Chaco iſt gefährdet, wenn 
der Kampf mit. den Heuſchrecken 
nicht tatkräftig und erfolgreid auf- 
genommen wird. Es it damit 
ſchlimmer, als wir es hier im Nor- 
den uns boritellen. Am ſchwerſten 
betroffen find der Weiten Fern- 
heims und der Nordojten der Neu- 
jiedlung. Die Baumwolle iſt fait 
total vernichtet und auch die Felder 
der Nüffe und Bohnen und Waffer- 
melonen. 

Die paraguayiiche Negierung hat 
den Kolonien wertvolle Hilfe Durch 
den Snipektor A. Fernandez aus 
Aſuncion zufommen laffen. Diejer 
Mann it mit. der Seufchredenbe- 
fümpfung beauftragt. 

Dieſe Zeilen follen nicht den 
Schein erweden, dab ich von der 
Sadje mehr weiß als andere. Ins- 
bejondere, die jelbjt im Kampfe mit 
den Hewfchreden den Mut verlieren, 
wie fie uns in den Verichten von 
Schartner geichildert find, mögen 
jagen: „Dem iit gut jchreiben.” Es 
it notwendig, daß wir uns zujfam« 
menraffen umd den vielgeprüften 
Slaubensgenoffen im Süden au 
in diefer Sache helfen. Nur in die- 
jem Sinne wurde diefe Studie ge- 
macht. Es fehlt nur, dab dem M. 
€. €. die Mittel für diejen Zweck 
zufließen. Möge Gott unjeren Ge- 
ſchwiſtern gnädig jein und fie nicht 
untergehen Taffen; wir aber follen 
das Unſrige tun. * 


Arapey, Uruguay. 

Liebe Freunde und Geſchwiſter in 
Nordamerika und Deutſchland! 

4 Monate ſind es her, ſeit wir 
Deutſchland, bezw. Dänemark, ver · 
ließen, um uns in Südamerika mit 
Gottes Hilfe eine neue Heimat zu 
ſuchen. Heute will ich verjuchen. 
Euch durch diefe Zeilen einen ganz 
bejdeidenen Dank zu jagen für al 
les, was Ihr bisher an ums getan 
habt. Wer jeid Ihr alle? Sit es 
das -M. C. E.? Sind. es die Mit- 
arbeiter des M. C. C.? Sind es 
Eure Gemeinden? ES iſt alles rich- 
tig, jedem von Eud), jedem, der für 
das M. C. C. arbeitet, jedem, der 
vielleicht jelbit wenig hat und doch 
die Mittel für die Arbeit des M. 
E. €. opfert, haben wir zu danken, 
ja, von ganzem Herzen. Der größte 
Dank aber jei unferem Vater im 
Simmel, welder Eure Gaben, Eure 
Arbeit ſegnet und zu weldien Eure 
Fürbitte fir uns im Namen unjeres 
en und Heilandes Jeſus Chri- 
gen Simmel jteigen. Der Herr 
rt auch unjere ſchwache Fürbitte 
für Euch, er möge geben, daß ſie 
Euch als Dank von uns zum großen 
Segen gereiche. 

Ich gehöre zur Gruppe der Dan- 
ziger Mennoniten, welde am 7. Of- 
tober mit vielen Glaubensgeictvi- 
itern aus Rußland, Galizien uf. 
Tentichland verließen, und zwar von 
Bremerhaven aus auf deny ſchönen 
holländiihen Schiffe „Qolendam“. 
Es war wohl faum jemand unter 
uns, der nicht viel Not erlitten hat. 
Ver 7. Dftober wurde uns ein un« 
vergehlicher Wendepunkt in unjerem 
Leben und wir wurden plöglic in 
ganz neue PVerhältniiie geſtellt. 
Waren wir bisher internierte Men- 
ichen hinter Stacheldrabt, oder jon- 
ſtige Flüchtlinge in Maflenlagern, 
Privatunterfünften ufw., jo waren 
wir mit dem Betreten der „Volen- 
dam“ Gäſte des M.C.E.: In vielen 
arbeitSreihen Tagen und Nächten, 
ja Wochen und Monaten war vom 

(Fortiegung auf Seite 7—2) 








































































Bauzhall, Alte... . - 
(Bortfegung von Seite 1—W 
ftattfinden. Am 12. Dezember 1937, 
wurde das Haus dem Herrn — 
Die Gemeinde war froh und danl 
bar und bemühte fi aud, bie 
Schulden zu entridten. Aber nur 
zweieinhalb Jahre hatte die 'Ge- 
meinde dieſes Vorrecht und den Se 


gen. 

Den 18. Juni 1940, morgens, 
Iag das ganze Haus in Wide und 
auch das Bethaus der Mennoniten 
Gemeinde. Das gab einen großen 
Scred, aud) einen großen Schmerz. 
Barum ließ der Herr dag zu? Und 
die Koſten waren noch nicht bezahlt. 

Aber die Gemeinde baute ſich den- 
nod) weiter und hatte ihre Berfamm- 
Iungen zuerſt etlihe Sonntage un- 
ter freiem Himmel und unter der 
heißen, jtehenden Sonne neben dm 
Michehaufen. Dann etliche Sonn- 
tage auf Geſchwiſter Peter Riedigers 
Hof unter einem Schattendache und 
unter den Bäumen. Als es aber 
falt wurde, in Geſchw P. Lange- 
mann Haufe. Noch im Herbit 1940 
beidjloß die Gemeinde, wieder zu 
bauen, aber nur da® Kellergeſchoß. 
Es wurden fünf Acres Trodenland 
getauft und ein Loch gegraben. Aber 
der Winter verdarb das Loch und 
im Frühjahr 1941 wurde ein an- 
dere gegraben: und wieder gebaut. 
Den 27. April wurde dort die erite 
Berjammlung abgehalten, aber das 
Einweihungsfeit war erit am 27. 
Suli. Bon da an hatte die Gemeinde 
wieder Ruhe und baute fi, und all- 
mählid; beruhigten ſich aud) die ©e- 
müter, Der Sellerraum war groß 
und helle genug, aber für die Sonn- 
tagsihulflaffen fehlten die paffenden 
Räume. Im Sommer 1948 be 
ſchloh die Gemeinde, dad Haus zu 
bauen; wieder alles von frenvilligen 
Opfern, nur der Baumeiſter follte 
Entihädigung erhalten. Als der 
Bau fait beendigt war, wurde der 
Einweihungstag beftimmt und die 
Einladungen wurden ausgeſchikt. 

Leider Fam den 29. Januar ein 
ſtarkes Schneegejtöber, das viele We- 
ae zuivehte, daher auch viele nicht 
fommen fonnten. Aber die auswät · 
tigen Arbeiter und Predigerbrüder 
waren doch gut vertreten. 

Br. 8. Retkau, Leiter der Ge- 
meinde, begrüßte die Verfammlung 
freimdlich und hieß alle herzlich will- 
ommen mit Apg. 10, 33. Dann 
Ieitete Br. Abr. Sriefen die Gebei3- 
ftunde, anſchliebend an Ri. 65, 2, 
worauf mehrere Brüder beteten und 
dem Herrn dankten. Dann erzählte 
Br. Kohann Töws von Coaldale, den 
Kindern die Geidjichte vom 12jähri- 
aen Zefusfnaben und hielt weiter 
eine erbauliche Predigt über Bi. 84, 
95. 8 folgte von Br. D. Pet · 
Fau ein kurzer vericht vom Bau und 
den Koften. Darnach ſprach ®r. J. 
Siemens, Coaldale, über Era 6, 
14—18. Mit einer Kollekte für ein 
Verfammlungshaus in Paraguah 





wurde bormittags geſchloſſen, und 
alle Xerfammelten wurden mit 
einem guten Mahl beivirtet. 

Nadmittags brachte Br. Peter 


en von Gem eine Predigt über 
en 4 umd 2. Chronifa 6, 41, 
und Br. Ahr. Willms, Coaldale, 
über Markus 11, 17 und 2. Chron. 
6,4. Zulest hielt Paſtor Fosmarf 
von Taber eine Predigt in der Zan- 
desfprache über Dffb. 3, 7—13. Alfe 
Predigten, Geſänge und Gebet wa · 
ren herzlich und zum Segen. 

Aber der rechte Weiheaft Tam goch 
zulegt. Sept trat Br. B. B. Sara 
vor und las 2. Chron. 6, 2, 21 
und Ev. Joh. 4, 23 und machte ganz 
kurz etliche Bemerkungen. Dann 
ftellte ſich aud) Br. Joh. Töws neben 
Sedanz Und num gab es eine 
feierliche Stille, als dieſe beiden al- 
ten und bewährten Brüder (beide 
find in den Siebziger Sahren) ihre 
Sände aufhoben und aus der. Tiefe 
ihres Serzens den Tieben himmli- 
ſchen Vater und das Haupt der Ger 
meinde, Jeſus Chriftus, anflehtert. 
Mber wir wilfen auch, dab viele Bet- 
häufer, die auch einmal dem ‚Herrn 
geweiht turbden, jest entmweiht, find 
und Gottloje auftreten und Läſter · 
worte reden u. Gott fpotten. Mödj- 
te der liebe Gott uns vor ſolchem 
Nebel bewahren und ung aud) weiter 
eine hritlihe Regierung geben. 

Wir freuen uns, daß wir, meine 
liebe Frau und id, auf dem Bete 
fein durften. Herzlich „Danteichön 
für die freundliche und Tiebebolle 
Aufnahme. 

grüßend, 


In Liebe 
= Peter Riebiger. 


Geitorben. 


Philip P. Giesbrecht, Sohn vom 
verftorbenen Peter $. Giesbrecht 
Glied‘ der Bergthaler Mennoniten 
Gemeinde, und beliebter Lehrer in 
der Neu-Sronsthal Schule bei Plum 











Coulee, ift am 92. Januar 
ital zu 2 im Alter von 86 
en, 9 Monaten und 10 Tagen 
geitorben. Die Begräbnisfeier fand 
am Donnerstag, den 27. Januar, 
im Andachtsjaal der mennonitiſchen 
Zehranitalt zu Gretna, in der er 
jeinerzeit auch Schüler geweſen ift, 
a ſehr zahlreiher Xeilnahme 
tatt. 2 
Der liebe Dahingeſchiedene wa— 
verheiratet mit Milöred Löppty, 
Tochter von Geihw. Ed. T. Löppky, 
Gretna, mit der er beinahe 10 Jah- 
re. im glüdlicen Eheſtand gelebt 
hat, und mit zwei lieben Kindern 
beſchenkt worden. Außer diefen be- 
trauern feinen frühen Tod feine 
noch Tebende Mutter und die Schwie- 
gereltern, jieben Brüder und zwei 
Scheitern, jamt den Rindern der 
Schwiegereltern und anderen Ber- 
wandten und vielen Freunden, dar- 
unter dann auch jeine Zehrerfolle- 


gen. 
Auf dem Begräbnis ſprachen die 
Brediger Benjamin Ewert von Win- 
nipeg, Paul 3. Schäfer von der M. 
€. $. Gretna, und D. D. Klaſſen 
Homewood, Man., Worte des Tro- 
iteg und der Ermahnung. Auch 
ſprach Lehrer Victor Meter von 
Horndean im Namen der Lehrer 
ſchaft anerfennende Worte; der Chor 
und die Verfammlung fangen erbau- 
Tiche und tröftende Lieder. Nadj- 
trägli; fei nochmals den Tieben 
Zeidtragenden innige Teilnahme aus- 
gedrüdt. Der Herr wolle tröften. 
Benjamin Ewert. 


Briefwechjel aewünicht. 


Hans Plehn, Flüchtling aus 
Danzig, bittet um’ Briefwedyjel mit 
früheren Danzigern, die nad) Ame- 









rifa auögewandert find. Geine 
Adreſſe ift: 
Sans Plehn, 
(Boftlagernd) 


Bonn, Ramershovenerjtr. 13, 
Niederrheinprobing, Br. Zone, 
Deutichland. 


Beerenkrilis 
im $räjertal, B. €. 


Zu den in „Rundihau” No. 6, 
Seite 4, erihienen Mitteilungen un- 
ter obigem Xitel macht 3. Janzen, 
Mt. Lehman, B. C. noch folgende 
Ergängungen: 

NR. €. Lucas iſt Geihäftsführer 
der C. C. ©. Verfaufsitelle, nicht 
3. €. Kraufe, welcher mır vorläu- 
fig die Leitung der Kanzlei über- 
nimmt. 

Außer den Genannten zählt auch 
A. ©. Rankin vom Pacific Co-op. 
Union zu den Direktoren. 

Nicht, nur den größeren: Beeren- 
farmern ift eine Reduzierung ihrer 
SHimdeerpflanzungen auf 50 — 60 
Prozent empfohlen, jondern allen 
Farmern, denn das gejamte Areal 
der Himbeergärten joll wenigſtens 
um 50—60 Prozent vermindert wer · 


den. 

Es iſt aud) ſchon Ausſicht, daß die 
Regierung von Irland etwa 1000 
Tonnen (d. i. ein Viertel des Ueber- 
ihuffes) Himbeeren zu einem jehr 
ännehmbaren Preife nehmen wird. 
Sollte die offizielle Beftätigung die- 
ſes Sandels eintreffen, würde die 
Zage leichter werden und der Markt 
eine gewiſſe Belebung erfahren. 


Derwandte und 


Freunde geſucht. 


Sit jemand unter den Leſern, der 
vielleicht etwas weiß über den Ber- 
bleib des Peter Born von Schönfee, 
Molotſchna, geb. 11. 5. 1920. Er 
fol in England in Gefangenihaft 
geweſen fein. Bitte uns feine Ad- 
reffe zu ſchicken und danke im bor- 
aus, 

Jacob Tiart, 
479 Adams Rd., Sardis, B. €. 


Sch kann Auskunft iiber den Auf- 
enthaltSort einer gewiſſen Yamilie 
Funk in Rußland geben. Bei der 
Familie find: Frau Maria Funk, 
Töchter: Friedel — 26 Sahre alt, 
und Anni 23 Jahre. Wo fie frü- 
ber gewohnt Haben, ift mir unbe- 
Tannt. 

Meine Anſchrift: 

Friedrich Klaſſen, 
c/o Jas. Dagenais, 
R. R. 4, Powaffan, Ontario. 


Wladimir Gtrelayen, Brafilien, 
fucht die Adreſſe des Anton Beder, 
Alberto. Der Betreffende möchte 
feine Adreſſe mir zugehen Iaffen. 

2. B. Wiens, 
Bor 1965 Arelee, Sasf. 


Karl Kanke, Parnam Hoftel, Bea- 
minfter, Dorfet, England, ſucht fei- 
nen Better Johann Kanke, geboren 
in Pofa-Schamaf, Krim, und im 





Teinerlei weiteren Hinweiſe geben. 
Eingefandt von ©. Yangen, M. 
C. E. Gronau, Weitfalen, Deutih- 


Für Maria Wiele, geb. Herbft, 
Tochter von Emilie Herbit, geb. Rei- 
mer, ſucht das Note Kreuz ihren 
Ontel Friedrich Reimer, geb. 1878 
in Reurojengart,"Ufraina, fpäter 
nad Afmolinst; Sibirien, gegogen 
und Anno 192% —1925 als Menno- 
nit nad) Stanada gelommen. Seine 
Frau hieß Chriſtine, geb. Laier, der 
Sohn hieß Sriedrih und würde jegt 
etwa 26 Jahre alt fein. 

Auskunft bitte zu jenden an: 

Mit Lavina Johnion, 

National Enquiry Bureau, 
Canadian Red Croß, 

95 Wellesley St. Toronto, Ont. 


Peter P. Peters, geboren in Neu- 
endorf den 26. November 1923, au- 
Iet gewohnt in Neuhorit, Süd- 
rußland, ſucht feine Schweſter Kä- 
the P. Peters, geb in Neuendorf den 
22. 1. 1925. Sie war zulegt im 
Deutſchland, Sachſen, Stadt Hüber- 
tesburg, im Krankenhaus als Schwe · 


fter. 
Meine Adrefie: 
Peter B. Peters, 
c/o Jakob 3. Peters 
R. R. 1, Reardonville Rd., 
Abbotsford, B. C. 


Eine arme Witwe, N. Lemke, 
ſucht ihre Verwandten in Kanada: 

Adolf Kutzner, nah Kanada aus 
aewandert 1908—1909, letzter 
Wohnort wor Dombrows. Krs., 
Lutzk, Wolhynien. 

Onkel Daniel Kutzner, ausgewan · 
dert nach Nordamerika 1912—1913. 
Lehzter Wohnort Wiſchnow, Wolht- 
nien; ebenfo die Couſine Wanda Ed. 
stein, geb. Kutzner. 

Die Sudende ift: 

Frau N. Lemke, Kirchſtr. 11/18, 
(23) Berden-Aller, Bezirk Hanno- 
ver, Br. Zone, Deutfchland. 

Eingefandt von P. P. Martens, 
Arnold Rd. 1403, Mbbotsford, B.C. 


Eine Bitte. 

Wer würde Freudigfeit haben, 
einen jungen Mann aus Deutid- 
Iand herüberfommen zu Iaffen? Er 
iſt 23 Sabre alt, ftarf und geſund. 
Sein Name iſt Jacob Abr. Sant, 
geb. in Friedensfeld, Südrußland. 
Er hat Eltern und alle Geſchwiſter 
verloren, außer einem ®ruder, der 
noch in- England iſt. Seine gegen- 
mwärtige Adreſſe iſt: Jacob Sant, 
Gronau, Weſifalen, Enſchederſtrahße 
24 (Schützenhof). Um nähere Aus- 
funft wende man ſich bitte an 

9. A. Jank, 
Nigara on the Lake, Ontario. 


Berichtigung 

zu dem Bilde auf Seite 1 .in vori- 
ger Nummer: Der Name der Frau 
$. Riefen jollte nicht „Agathe“ fein, 
wie er uns gegeben war, jondern 
„Nugufte“, geb. Hamm. 


Nachrichten... 

„Fortſetzung von Seite 1—5) 
Grabe getragen. Die Eltern, Peter 
und Anna Regehr mit Rindern Ta- 
men von Coaldale an das Sterbebett 
ihres Sohnes. - 

— Die Zahresverjammlung des 
Manitoba Diſtrikts des Kanadiſchen 
Noten Kreuzes wählte am 16. 
Februar C. K. Rogers, den twohl- 
befannten Chef der Schulinipefto- 
ten von Manitoba zum Präfidenten. 
Am 28. Februar beginnt die Werbe- 
arbeit, um die notwendigen. $300- 
000 für das Rote Kreuz zu jam- 
meln. Wir wurden gebeten, auch 
in mennonitijhen reifen die Sache 
zu embfehlen. (Ein Beiſpiel diref- 
ter Hilfe vom Roten Kreuz haben 
unſere 2eute in ®. €. nad der 
Ueberſchwemmung erfahren.) 

— Reter Faft, 65, ein Neueinge- 
wanderter, ftarb an einem Herz · 
leiden im Winnipeg General Hofpi- 
tal am 12. Februar. Das Begräb- 
nis fand in Niverville am 16. Beb- 
ruar bon der M* 8. Kirche aus ftatt. 

— Aus Mexiko, von Cuauhtemoc, 
wird berichtet, daß es im Januar 
viel geregnet hat und am 17. fol 
es fogar tüchtig geſchneit Haben. 

— Xrogdem die Beerenfarmer in 
2. €. nicht ihr Geld bekommen, troß- 
dem das Wetter aud; dort mit Aus. 
nahme ungünftig ift in diefem Win- 
ter, ziehen noch auffallend wenige 
zurüd in die Prärie. 

— m Chaco, Paraguay, in 
Menno und Fernheim, hat fih die 
Lage dank einem ergiebigen Regen 
im Sanuar fehr gebeifert. Das Kaf- 
firforn fteht gut und man hat ſchon 
twieder Bohnen, Melonen und Ar- 

buſen. 








— In. Kalifornien, Xerad und 
Arizona, USA,, find mande Obft- 
gärten total vernichtet worden von 
den jtarfen Fröſten im Sanuar. Am 
meijten haben die Apfelfinen, Zitro- 
nen und „Grapefruit“ gelitten. Die 
jüdöjtlihen Staaten erfreuen fi 
aber eines höchſt milden Winters 
und Florida erwartet eine reiche 
Obfternte. 

— In Eolumbiana, Ohio, feierte 
Frau Nancy Harrold, eine Menno- 
nitin, am 30. Sanuar ihren 99. &e- 
burtstag. Sie ift ‚geiltig und För- 


perlich noch friſch und Tann aud) 


noch immer Iefen. , 


M. C. E. - Rachrichten ... 


Im Sanuar wurden. folgende Sen- 
dungen im Werte von $129,128.89 
von den Vereinigten Staaten und 
Kanada verſchickt: China — 90 Ton- 
nen Mehl; Sumatra — % Tonne 
verſchiedene Sachen; nad; Aethiopien 
14 Tonne beridiedene Sahen; Po- 
len — 12 Tonnen Kleidung, Bet- 


"ten Schuhe, Seife, Stoff zum Flik. 


Ten (Mending Materials); Philip- 
pinen — 1% Zonen Mleidung und 
Seife; franzöfiihe Zone Deutich- 
lands — 20 Tonnen Rofinen und 
21% Tonnen Kleidung, Betten und 
Schuhe; britiihen Bone Deutid- 
Iands 251%, Tonnen _Tonjerbiertes 


Fleifh und 41 Tonnen verſchiedene s 


Eßwaren. 
Vom Juli 1948 bis zum Januar 


„1949 einſchliebend find folgende Sen · 


dungen abgegangen: 1243 Tonnen 
Mehl, Weizen, Sojabohnen und Ha- 
ferfloden, 61 Tonnen Fleiſch, 144 
Tonnen verihiedene Nahrungsmit- 
tel, 130 Tonnen Meidung, Betten, 
Schuhe und Seife; 28 Tonnen Weih- 
nachtspakete; 274 Tonnen Gerät- 
ichaft wie auch andere Tleinere Ein- 
zelheiten. Der Wert diefer Sachen 
ift beinahe eine Million Dollar. Der 
größte Teil diefer Produkte u. Klei- 







der wurden nad; Europa geſchick. 
Das Gerätjchaft ging alles nad) Pa- 
raguay. 

— Mehrere Anfragen find einge- 
laufen, ob Metal-Zubehör zu Gie- 
Ien (Pferdegeiirr) in Sid-Ameri- 
Be Buyer ——— be 
adytet werden, daß, obglei je Sa- 
hen ſehr nützlich find und auch an. 
genommen werden, fo dürfen dod 
feine ganze Sielen geſchickt werden. 
 — Bilbert Lind vom M. €. €. 
in China wird jet an Dale.Nebels 
Stelle als Direktor dienen. David 
Blod von Winnipeg reiſte am 3, 
Februar nad Frankreich. 


Die 
Welt der Engel 


bon 
D.theol. 9. C. Gäbelein. 
Zeinen geb. 119 Seiten .... $1.25 
„Ob in dem unendlichen Raum, ben 
wir Himmel nennen, noch Wefen vor⸗ 
handen find, die Gott als, Schöpfer 
fennen und die ihm dienen? Wer 
find fie, wo find fie und was tum 
fie?” Darauf verſucht der befannte 


Verfaſſer, Antwort aus der Bibel zu 
geben. = — 
LEN) 


Das vierfache Wunder 
bon 
Eberhard Zollweger. 
Broſchiert, 87 Geiten ........ Ye 
Wie die Worte und Taten Jeſu aufr 
gerieben wurden. 
* * * 


Wer mich bekennt vor 


den Mlenfchen 
von Adolf Manrer 
für die Jugend 
Broſchiert, 47 Seiten 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 





Rene Bücher 
S. Geifer u. a. — Pie taufgefinnten Gemeinden. 
Eine Darſtellung der wichtigsten Ereigniffe de Täufertums in 


den europäifchen Ländern, 
496 Seiten, illuftriert. 
Goldtitel 


von Samuel Geiſer und anderen. 
In ftarfem blauen Leinen gebunden, 





Schmiedehaus, Walter — Ein’ feite Burg ift 


unfer Gott. 


zur geſchichtliche Beſchreibung der „Altfolonier” Siedlungen in 
0, 


307 Seiten, geheftet 





Yoder, Joseph W. ROSANNA’S BOYS 
A novel with an Amish Mennonite background. 


A sequel of “Rosanna of 
Cloth bound — 


the Amish” ... 2 





Wenger, John C. GLIMPSES OF MENNONITE 
HISTORY and DOCTRINE. 


A new history of the Mennonites in Europe and 
Cloth bound —— 


America. 


. $2.75 


Porto eingefhloffen in diefen Preiſen. 


Alle Bücher von und über Mennoniten, die gegenwärtig zu haben 
find, berfuchen wir auf Zager zu haben, jowie auch Bibeln, Gejang- 
bücher, Liederbücher, Katechismen, theologtihe Bücher uſw. 
Prompte Bedienung. 


D. W. Friesen und Soehne 


ALTONA 






Drama-Abend der Hochichule 
zu Springftein, Manitoba, 
am 4. und 5. März von 8 Uhr abends in der Schule zu Springftein. 
= Drei Aufführungen: 
1. Szene aus Wilhelm Teil. 
2. Krieg am Bene. 
3. Bhantaftiiche Flucht. 
Eintritt für Erwachſene — 756; Kinder — 35c 


MANITOBA 












Importierte, fhöner Ausführung, deutfche 
chriſtliche Wandipriche und Glückwunſchkarten 


Hängefprüdhe mit Bild und Schriftwort, 5x714“ 
Hängefpräde mit Bild und Schriftwort, 5%x7%4 
Geburtstagsfarten — per Karte .... 
Tranerfarten (Beileid) — per Karte 


Hochzeitskarten — per Karte . 
Muttertagsfarten I 
Muttettagsfarten II 
Alle mit religiöfer Aufihrift, sierlihem Drud und feinen Bildern, 
portofrei zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St., \ 





Winnipeg, Man. 











































Bibeln 


Suther-Ueberfegung: 








Familien-Bibel, 81,x6“ 
im. Schugfarton 
Tajchenformat, 6%x4%" Kunft! 
Eugliſch · Deutſche Bibel 
Haudbibel, pa! 









Prachtausgabe, feiner Ledereinband, 





paſſend für Schüler, Seineneinband, Ayxchh, 
Renes Teitament mit Bfalmen, 54x3%”, deutihe Schrift 
Neues Teſtament, Ayax3“, Keinen, fleine, fhöne Ausgabe 
Renes Teitament mit Pialmen, Tartoniert, 6%4x4”, für Schüler 
Renes Teftament mit Pfalmen, billige Ausgabe . 

Johannes Evangelium, broſchiert, pro Stüd 8e; zwei 


Elberfelder-Ueberfegung: 


Taſchenbibel, —————— Kunſtleder 
Dieſelbe in Leincneinband 


Neues Teftament mit Pfalmen, Tafpenformat, Kunſtleder 






Portofrei zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St., 


Winnipeg, Man. 











Schulbücher 
für bie mennonitifden. Bibel- und 
Hochiäjnlen in Kanada u. Südamerika 
Kirchengeſchichte 
Leitfaden beim Unterricht in der 
Geſchichte der ee Kirche von 


* 157 Geiten = utem Papier, 
portofrei .. 





Deutiches Sprachbuch 
Aufgaben zur Rechtſchreibung, Wort- 
Zunde, Zeichenjegung, Sprachlehre 

und Gtilbildung 
von Richard Lange. 
Band 1 und 2 in einem Buch von 240 
Ceiten. Preis, portofrei $1.65 
Säulen und ante erhalten 


— 68 ft — Bedarf für dieſes 
und das nädfte Yahr Jent zu beden, 
da bie Auflage nicht groß iſt. — 

THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
672 Arlington St, Winnipeg, Man. 








Nenes Bud) 
„An allen Waſſern geſät“ 


Erlebtes und Erlauichtes aus aller 
Welt. Die Verfallerin ift eine 
Schweſter von Jenny E. de Mayer, 
der Autorin von „Eine Zeugin Je⸗ 
fu Ehrifti im alten und neuen Ruß- 
land”. — Sie war ein Werfgeug 
ihres Meiſters und in den 25 Ka- 
piteln fehen wir die Namen: Ruß- 
land, Neva, Italien, Berlin, Nil, 
Fremdenlegion uf, — ein mwunder- 
bares Buch! 280 Seh, Reinen- 
einband, portofrei 60 


THE CHRISTIAN PRESS, "ur, 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 











Ber wünjdt ein 
Beim oder Farm 
in ber Umgegenb von Mofthern? Wer 
Selentagen, Abonsement auf „Men 
anlaı 
monitife ——— 


genbfreund“ und „Mer 
iff starten für Ei 


ich. Bei Veftellung — cr 

feines muß unbebingt bie genane 

Anſchrift de8 Empfängers angegeben 
werben. Man fhreibe an 


J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 


Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


conısıon 
[LUTE 


Ale Automobil- Arbeiten prompt 
und gewillenhaft ausgeführt. 


RR] 





Frühe Küdel? 


— Etliche Patienten find ſchon im 
M. C. €. . Heim für Geiftesfranfe 
(Btooflane Farm) aufgenommen 
worden, und in nädjiter Zukunft 
werden noch mehr Hinzufommen. 
Die Arbeiter dort verſuchen, den 
Kranken Berjtändnis entgegengu- 
Bringen und perſönliches Intereſſe 
für ihre Zage zu zeigen. Die Vor- 
itehern, Frau Helen Kirchhofer, 
gibt jegt Stunden in „Mental HY- 
giene“. Reges Intereſſe wird von 
den Arbeitern gezeigt. Aud Dr. 
Brager, der Pſychiatriſt, Hält Vor- 
träge. 

Freiwilliger Dienft. 

Von der zweiten Freiwilliger 
Dienjt „Training School” in Afron 
find 14 junge Leute ausgegangen, 
ein Jahr im Namen Chrifti zu die- 
nen. Vier verjdiedene Projekte find 
unternommen worden. Marvin Bar- 
tel, Henry Schrod, Peter Yoder u. 
LeRoy Nisley werden im Gulfport- 
Unit dienen. George Bohrer, Ro- 
land Ediger, Lawrence Harder und 
Sohn Herihberger eröffnen ein V. 
©. Unit in Mt. Princeton Common- 
weal School in Nathrop, Colorado, 
für verbrecheriſche Knaben. Galen 
Flicner, Henry Jantzen, Lee Str. 
Herſhberger und Leiter Dintman ge- 
ben nad) Sfillman State Village für 
Epileptics in New Jerſey. Die zwei 
Mäddien Elfriede und Eüſabeth Ne- 
gier gehen nad; Mexiko, um im 
Haushalt des M. C. C. Heims und 
Krankenhauſes behilflich zu fein. 


Abbotsford, B. C. 

— Nach einer längeren Krank- 
heit ſtarb Korn. ©. Tilitzky, 58 
Peardonville Rd., und wurde von 
der M. Kirche aus zu Grabe getra- 
gen. Er war vor 23 Jahren von 
Rußland eingewandert und feit 1937 
bier wohnhaft. Er Hinterläßt feine 
Gattin und 2 Töchter: Frau Sara 
Martens und Mary und 5 Söhne: 
Peter in Winnipeg; Kornelius, 
George, Kohn und Safe, hier wohn. 
baft, und 6 Großfinder. 

Sonntag abend wurde im Audi- 
torium der Hochſchule vom Maffen- 
Kor der M. Gemeinde mit Streid- 
mufifbegleitung die Oſterkantate: 
„From Death unto Life“ in engliſch 
und ein Oſterlied in deutſch gebradjt 
unter der Leitung von K. H. Neu- 
feld, Winkler, Man., welder von 
Oregon zurüdgefehrt, hier Gejang- 
furje abhielt. Trotz vielem Schnee 
und fchlehten Wegen war das Haus 
voll. Bon hier fährt K. H. Neufeld 
nad Swift Current, Sasf., um mei- 
ter zu dienen. 

— Corn. Niffel® und Reinhold 
Pfeifer von Orland, Kalifornien, 
befuchten hier thre Verwandten, nadj- 
dem fie dem Begräbnis ihrer Schtoe- 
fter, Frau Gerh. Dörkſen, Yarrow, 
beigewohnt hatten, wozu fie herge- 
fommen waren. 

— Bon Dalmeny, Sast., find hier 
Korn. Lepps auf Beſuch. 

— Frau Bernhard Falk fenior 
mußte fih einer Operation unter- 
ziehen im Chilliwack Hofpital. Sie 
it am Beffern. 
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Srühe Küchel find vorteilhaft auß verfchiedenen Gründen:... zu. 2 


eo Sie ister und miberft fähiger. 

© Sie Tenen "ie meiften Gier, —— rnie am höcften ift. 

© Sie kommen auf ben Markt, wann biefer nach nicht von Geflügel 
überfhwennmt 


R.O.P. sired New Hampshire, Cross Breed (N.H. Hennen und 
W.L. Hähne) White Leghorns, alle einen Preis: 


Mixed 


Cockerel 


100% Iebenb Ankunf 
früh, wo Sie mod) 


1000 
sr 


40.00 


jarantiert, Gey — 96%. Beſtellen Sie 
und das ee: Bieferung ei Zönnen. 


THIESSEN MODERN HATCHERY 


8801 King Road 


„Abbotgford, B.C. 









em 
abend der Stall abgebrannt. Das 
Zieh Tonnte gerettet an 
Rukland — 


— $n allen Zeilen Sowietruß · * 


lands gibt es verſtreute evangeliſche 
Gemeinden, deren Gottesdienſte nach 
einem Bericht des in Moskau er- 
ſcheinenden Bruderboten, der Zeit · 
ſchrift der Baptiſter und Evangeli- 
umschriſten, gut beſucht find. — 


Bolen — Der jtellvertretende pol- 
niſche Minifterprafident Gomulfa u. 
der Minijter für öffentliche Verwal · 
tung, Morawski, find von ihren 
Aemtern zurüdgetreten. « Stellver- 
tretender Minijterpräfident wurde 
der Kommunift Zawadski, Minijter 
u öffentliche, Saum Wolski. 


as“. — Der neue Außenminifter 
der Vereinigten Staaten, Dean Ache⸗ 
jon, deifen Unabhängigfeitsfinn — 
„rugged character” — der republi- 
Taniihe Führer Vanderberg aner- 
Tannte, wurde mit der ungewöhnlich 
großen Mehrheit von 85:6 Stim- 
men bom Senat beitätigt (18. San.). 
Sm Abgeordnetenhaus joll die Ri- 
beralifirung des Geſetzes über die 
Zulaffung von Vertriebenen be 
ichleunigt werden. Die Verdoppe- 
Tung der Eintwandererzahl auf 400,- 
000 wird beitimmt erwartet. 

Am 17. Januar begann vor dem 
Federal Court in New Dork der 
Prozeß gegen 11 Führer der Kom- 
muniften. Unter Wahrung aller For- 
men de3 Rechts, das die Kommu- 
nijten ebenjo wie die Nazis prin- 
zipiell mißachten, wird geprüft, ob 
es ſich bei der Betätigung dieſer 
Führer um Iegale politiihe Arbeit 
handelt oder um eine Verſchwörung, 
„die den Sturz und die Abihaffung 
der Regierung der Vereinigten Staa- 
ter mit Gewalt und Blutvergießen 
Iehrt und betreibt.” Die Ammwälte 
der Beſchuldigten machen fein Hehl 
aus ihrer Ablicht, nad) dem Beiſpiel 
Sitler8 die Verhandlung zu einer 
Propaganda-Schauftellung Zu ma- 
hen. Bundesrichter Medina iteht 
vor der Aufgabe, nicht nur den An- 
aefhuldigten den Rechtsſchutz zuteil 
werden zu laſſen, den in Amerika 
auch der Rechtsbrecher beanſpruchen 
Tann, fondern gleichzeitig auch einer 
Obſtruktion des Verfahrens zu be- 
gegnen. 


Deutſchland — 

— Bei Cuxhaven trieben in die- 
fen Tagen zentnermweije Apfelfinen 
an den Strand, die von den Einwoh · 
nern der Stadt mit Eifer geborgen 
murden. Wie von zuftändiger Seite 
mitgeteilt wurde, find die Apfelfinen 
bei einem Sturm in der Nordfee von 
Bord eines Frachtdampfers gefpült 
worden. 

Die Behörden lieben ſich jedoch 
das appetitliche Strandgut nicht ent- 
gehen. Die Früchte murden be— 
ichlagnahmt und zu verhältnismä- 
Big geringem Preis an die Bevölle- 
rung Sclestwig-Holfteins verkauft. 

—. Rund vier Millionen Mark 
muß da8 Land Württemberg-Baden 
(amerifaniihe Zone) für den Unter 
halt tſchechiſcher Flüchtlinge aufbrin- 
gen, die nah dem Tommuniftifchen 
Putſch in Prag nah Deutihland 
flüchteten und in Würtfemberg-Ba- 
den Ieben. 

Befanntlid wurden nad der Ka- 
pitulation über drei Millionen Su- 
detendeutfche in der Tſchechoſſowakei 
enteignet und ausgewieſen. 

— Auf dem höchſten Punkt des 
Hitlerfhen Berghofe® auf dem 
Obzerjalgberg, dort, wo der joge- 
nannte T-Pavillon jtand, foll nun 
in Ausführung eines Vorſchlages Ta- 
tholiſcher Kreiſe von Berchtesgaden 
ein großes Kreuz errichtet werden, 
um den ſchließlichen Sieg über das 
naziftiihe Neuheidentum zu ſymbo · 
Iifieren. 

— Die Samburger de 
miſche Firma „Wilhelm Rob und 
Co.“ hat ein neues Heilmittel gegen 
Infeltionstranfheiten unter dem 
Namen Kryptophen“ herausge- 
bracht, da8 nad Anſicht von nam- 
haften Wiffenichaftlern einen weſent · 
lichen Fortſchriit in der Behandlung 
von Haut· und Wundfranfheiten be 
deutet und neue Möglichkeiten der 
Hauttherapie erſchließen wird. 

Mit einem neuen Mittel werden 
Desinfektions und Heilmittel ohne 
Einwirkung von Wärme, Eleftrizi- 
tät oder hemifchen Reizſtoffen nahe- 
zu berluftlo8 durch die gefunde Haut 
eingeführt, ohne daß dadurd die 
Haut gereizt, beihädigt oder gar 
zerstört wird. Bei Hauffranfheiten 
aller Art, wie Furunkuloſe, Derma- 
tofen und Stoffwedhielftörungen in 
und unter der Saut, können jelbit 
ftarfe Desinfeftionsmittel wie Kreo- 
fol und Phenol ſogar zarteite 
Schleimhäute, zum Beilpiel die des 
Auges, durddringen und. die dar- 


— 










@_W. Leghorns 
© Barred Rocks 









NIVERVILLE, 





unter figenden Erreger abtöten, ohne 
daß die Gewebe beſchädigt werden. 

— Nad) mehr als 13 Jahren trat 
in Bethel die erjte Synode der Evan- 
geliihen Kirhe Deutſchlands zu- 
jammen. Zum Präfidenten wurde 
der Oberbürgermeiiter von Effen, 
DD. Heinemann, zu Stellvertretern 
Staatsrat Dr. Meingolt, Minden, 
und Probſt Böhm, Berlin gewählt. 
Man plant die Einrichtung mehrerer 
Kammern, 

— Der unter kommuniſtiſcher 
Zeitung ſtehende „Demokratiſche 
Frauenbund“ der Oſtzone Hatte die 
Religionsgejellihaften zu einer Un- 
terfhriftenfammlung gegen die 
Atombombe aufgefordert. Die evan- 
geliſchen Landeskirchen Sehnten dieig 
Zeilnahme ab, weil die Ation bon 
einer rein politiſchen Organijation 
ausgehe. Die katholiſche Kirche ließ 
die Aufforderung unbeantwortet u. 
begründete dies mit der diefem pro- 
pagandiitiihen Vorhaben widerſpre · 
chenden Zwangsverpflichtung vieler 
Deutiher zu den Urangruben des 
Erzgebirges, wo Grundftoffe für die 
Atombombe gewonnen würden. 

— Der neue Oberbürgermeifter 
de3 freien Berlin, der die Kommu- 
nijten aus feiner eigenen Xätigfeit 
in der Partei fennt, iſt davon über · 
zeugt, daß die Somjetblodade noch 
ein bis zwei Jahre dauern wird. 
Der energiihe Ernit Reuter.erflärt 
mit großer Sidjerheit und Zeftig- 
feit: „Manche glauben, die Ruf- 
fen werden nachgeben, wenn wir in 
diefem Winter durchhalten. Ich 
zweifle daran. Sie werden erjt dann 
zurückweichen, wenn fie ſehen, mir 
können dies bis in die Unendlichkeit 
fortſetzen.“ 

Reuter, der als Revolutionär des 
1. Weltkrieges Joſef Stalin und Ni- 
folai Zenin perſönlich gefannt hat, 
glaubt, die Somjetdiftatur wird ge: 


nau jo zufammenbrechen wie Hitlers 


(Fortfegung- auf Seite 8—1) 


Su verkaufen 
ein Haus mit 6 Zimmern und Vader 
zimmer: Taltes und heißes Waſſer. 
üihnerftall und Garage. Ein Üücre 


md dabei. Der Preis ift $4000. 
Ale Anfragen richte man an: 


D. KLASSEN, 
433 Edison Ave, N. Kildonan, Man. 


Jegliche 
Anto-„Body“- und Farbearbeit 
fowie auch 
„Belding” 
wird prompt und gemifjenhaft 
au&geführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


RR. 1, Abbotsford, B.C. 








Zur freundlichen Beachtung! 
Die Zeit iſt wieder da, an den fo willfommenen 
Eierfhed im fommenden Jahr zu denken. 


Bir find bereit, unfere werten Kunden mit Küchel r 
verjorgen für Manitoba-Breife. Bitte, beftellt reätgeitin, 


Beitellungen auf frühe Rüchel erhalten Iohnende 
_ "Dergünftigung. 


Dyck's Electric Hatchery 





Veberijee - Patete 


100 Pfand weißes Weigenmehl nad) den weftli lands, 
mit freier ehren Di bi en an Deu fear! $11.50 


© Light Sussex 
© New Hampshires 


MANITOBA 


Eine ante Gelegenheit! 


Hu verfaufen 


19% Acres Hochland mit guten 
Gebäuden; 3% Acres Erdbeeren; 
Bafferleitung und Elektrizität; 
in der Nähe von M. B. Kirche, 
Bibelihet-und Vollsſchule. 


6 
Ohne Vieh u. Inventar....$13,000 
Rann aber aud; mit vollem Beſatz 
gefauft werden. 


£ 
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Um Näheres wende man ſich an: 


J. F. KORNELSON, 
RR. 3, Abbotsford, x B.C. 


Kommen Sie zu uns 
wegen: 
© Berfiherungen (Auto, Fen- 
er uſw.) 
© Hypotheken 
© Auto-Finanzieren 
© Kauf und Verkauf bon 
Häufern und Farmen 
H. STREUBER G. G. PENNER 
rn Ph. 26 028 — Res. Ph. 501 332 
a — 


Allan Killam & McKay, Ltd. 
Gegründet 1893 
Ph. 925 221 — 364 Main St., Wpg. 


G. M. HORNE 


& COMPANY 
o 


Chartered 
Accountants 





. 
311 Avenue Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 927 132 


Su verkaufen 


6 Zimmer Wohnhaus, gebaut Anno 
1942, mit Dop eloaranı ie bon 1947. 
Baffezleitung 


14 halt und Beil 
Um fchnell IR verlaufen geht es für 
den jehr mäßigen Preis bon . 
237 Hawthorne Ave, 
North Kildonan — Manitoba - 
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Nur nad den weſtlichen Zonen Deutchlands ab Hamburg. 
Hauslieferung“ pro Balet extra. 
n.1: 221, Bfb.. $10.00| 0-7: 22 Bid. 


75€ für „Frei 
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Balete 


Alle find gegen Verluſt garantiert. 
Ale vorhergehenden Xiften find hiermit aufgehoben. 








621 Sargent Ave. 


Alle Beftellungen mit Monet Order werden fofort und forgfältig erledigt. 
— JOHN H. UNRUH — 


Winnipeg, Man. 





















und Morgen 


> Gefäictlice Erzählung 
von J. B. Wiens. 


Liſe ja am offenen Feniter. Die. 


Schularbeiten für, den nädjiten 
waren erledigt, nur die Katechismus 
lektion mußte jie nod lernen. Es 
dunfelte ftarf und das Xejen war 
beſchwerlich geworden. Die erite 
Frage und Antwort der Lektion hat- 
te fie doch nod) gelejen. Sie wieder- 
holte diejelben mehrere Male. Dann 
mihte fie ſich, weiter zu leſen, je 
doch e& gelang nicht mehr, es war 
zu dunkel geworden. Da verjuchte 
fie, das Gelejene auswendig her- 
äufagen, aber auch das mollte ihr 

nicht recht gelingen. 5 

„Dumme Finjternis! Wer weiß. 
wer die geidaffen hat“, ſagte fie 
ärgerlid; und legte ihre Bücher zu- 
fammen. Dabei jagte fie noch ein- 
mal, fait mechaniſch hin: 

„®er hat alles erſchaffen ? —AL- 
les? — Das Wort Hatte fie zuerit 
nicht beachtet. © 

An der Finfternis, die ihr jebt ſo 
hinderlich war, hatte fie noch nie 
Gefallen gehabt. Sie bewirkte in 
ihr in der Regel ein beängjtigendes 
Gefühl. Eine Weile ftand fie und 
ſchaute zu dem dunfeln Simmel hin- 
auf. 

„Alles?“ ſagte fie noch einmal 
langfam, „auch die Finſternis hat 
Gott geichaffen?” 5 

Am folgenden Morgen ging Liſe 
wie gewöhnlich zur Schule. Sie hat- 
te noch vor Frühftüd alle Schular- 
beiten wiederholt und aud) die SKa- 
techismusleltion gründlich gelernt u. 
doch, als Lehrer Braun am Schluſſe 
der Religionsſtunde den Katechismus 
bervorholte, fühlte Liſe ſich unge 
mtlich umd unſicher und wünſchie, 
der Lehrer möchte ſie wenigſtens 
nicht zuerſt fragen. > 

ber was fie befürchtete, trat, wie 
es fo oft im Leben geſchieht, ein. 

Der Lehrer öffnete das Buch, über- 
ſchaute die Kinderihar: _ 2 

„Wer Hat alles erihaffen?“ frag- 
te er dann. 

Ueber Liſe kam dabei die Not des 
gejtrigen Abends. Aus der ganzen 
Frage hörte fie eigentlid; nur das 
eine Wort, das ihr jo viele Mühe 
gemacht hatte und doch ungelöft ge- 
blieben war. 2 

„Nur nicht mich, nur nicht mich“, 
ſeufzte das Kind in fih. Vergebens, 
fie wurde aufgerufen. 

„Gott der Herr“, jagte fie haſtig 
ftodte dann, und als fie es noch 
eimmal verjuchte, jtodte fie wieder 
und wuhte nichts mehr zu jagen. 

Der Lehrer wartete etliche Augen- 
blide, wurde ungeduldig und gab 
den Furzen Beſcheid: ä 

„Das mußt du nachher beifer ler- 
nen.“ 

Liſe jegte fih. Sie war in ji 
zerſchlagen. Als fie mad den 
Schulſtunden dem Lehrer die beiref- 
fenden Antworten hergejagt hatte, 

. trat fie weinend dem Heimweg an. 
Zu Haufe mußte fie nod; eine Rüge 
hinnehmen. Da wollte auch das 
Veſperbrot nicht jchmeden. 

Aber, als nachher die Nachbars- 
finder Heritberfamen und fie alle in 
Hof und Garten jvielten, war bald 
alles Schwere des Tages vergefien, 
bis der Willi, der in ihrer Klafſe 
immer der erjte Schüler war, ſie 
unvermittelt fragte: » 

„Zije, warım mußtejt du eigent- 
lich Heute nachbleiben ?“ 

„Ei“, entgegnete ſie gereizt, „du 
weißt es gut.“ 

„Nein, id) glaube“, entgegnete er, 
„du wußteſt die Antwort.“ 

„Sicher wußte ich fie, aber es war 
Heute alles jo verdreht.“ 5 

„Was war berdreht?” fragte 
Willi verwundert. ö 

„Sch Tagte dir ja, alles war ver- 
dreht.“ a 

Für mic nicht“, meinte er. 

„Nein, für dich nicht. Du weißt 
ja immer alles." 

"Dann bejann fie ſich einen Nugen- 
Blid. Wieder war fie auf das ber- 
hãngnisvolle Wort gefommen. 

Kannſt du mir vielleicht auch fa- 
gen, wer die inftermis, die Nacht 
erihaffen hat? Doch nicht der Tiebe 
Gott?" S 

Er antwortete nidyt ſogleich. Dieje 
Wendung Fam zu unerwartet. Life 
aber fette ſchnell hinzu: : 

„Siehit, jest weißt du aud) nicht.“ 

Willi hatte ſich aber doch ſehr bald 
äurechtgefunden, 2 ; 

„Und die Nacht iſt vor ihm Licht, 
darum tu das Böle nicht“, fagte er 


4 


Aus Abend“ 





Das war nun eigentlid; feine Er; 
blärung der Frage, aber Liſe war 
die Auseinanderjegung gut genug. 






Mitte unfere® Voltesg als Lehrer 
oder Merzte entſprechende Anitel- 
Iungen. Aber was jollten die bie- 
Ten anderen, die in abjehbarer Zeit 
ihr Studium beerdigt haben wür- 
den, tun? Da fam der erfte Welt- 
frieg, der nit nur das Schickſal ein- 
zelner Menidien, fondern aud die 















Ihr junges Herz fühlte ſich erleich- 
tert, und befriedigt dachte fie: 


Geſchichte ganzer Völker und Reiche 
in andere Bahnen drängte. Durch 





den Krieg und jeine Folgen mußten 







„Willi weiß auch alles.“ 2 


Jahre vergingen. Willis Eltern 
batten inzwiſchen Hof und Land an 
Tante Marie verfauft und waren 
auf ein Sandgut gezogen. Dort 
wuchs Willi zum ſtaltlichen Zungen 
heran. Sein kindlicher frommer 
Sinn blieb ihm erhalten. Mit fei- 
nem bierzehnten Lebensjahr brachte 
ihn jein Vater in jein Keimatdorf 
zur Zentrafidhule, wobei er bei jei- 
ner Tante Koſt und Quartier er- 
hielt. Die Leute im Dorf Tannte 
er noch fait alle, aber dem Dorfs- 
Ieben war er doch ſchon entfremdet. 
Als ordentlicher, fleißiger Schüler 
widmete er jeine Zeit dem Studium 
und pflegte feinen geſellſchaftlichen 
Verkehr mit feinen früheren Schul- 
fameraden aus dem Dorf, wenn er 
fi mit ihnen audy gelegentlih un- 
terhielt. 

Life, die um die Zeit die Mädchen- 
ſchule bejuchte, begegnete er oft auf 
feinen Schulwegen, wobei er jte ſtets 
freundlich grüßte. 

So vergingen die drei Schuljahre. 
Dann zulegt, kurz dor dem Abſchluß 
jeines letzten Schuljahres, ging er 
dod) einmal abends mit etlichen Ka- 
meraden aus. Herrlich dufteten die 
in voller Blütenpracht ſtehenden 
Gärten. Der Mond erleuchtete die 
Straße, die Höfe, und die Nachtigall 
ließ fich Hören. 
wie er nur in den jo jhönen Dör- 
fern Südrußlands fein Fonnte. 

Mitten im Dorfe war der arte- 
ſiſche Brunnen, deſſen überſchüſſiges 
Waſſer plätſchernd in den Mbzug- 
graben fiel. Dort begegneten fie 
eine Gruppe Schulmäddhen, die aud) 
gegen stehende Negeln ausgegangen 
waren. Nach einiger Unterhaltung 
ging die ganze Gruppe did Dorfitra- 
be entlang. Willi wußte nicht, wie 
& fam, er fand ſich bald neben Life 
gehend. Fait ſchweigend gingen fie 
dahin. Als fie dann am Dorfende 
fehrt machten, trafen fid, dabei ihre 
Hände. Und wieder wußte Willi 
nidjt, wie es gerade zuging, er faßte 
ihre Samd. Ein leiſer Drud ihrer 
Finger war genug. Ein niegefann- 
te8 Gefühl der Glüdjeligfeit durch · 
riejelte ihn. 

Etliche Tage darauf war Schul. 
ſchluß und Willi fuhr nad Haufe. 
Gerne hätte er Liſe noch einmal ge- 
troffen und von ihr Abſchied genom- 
men, aber e3 ließ ſich für ihm nicht 
maden. 

Im folgenden Herbſt betrat er 
die Kommerzſchule in Halbitadt, Life 
aber blieb in ihrem Heimatdorf. 

Auch im der Kommerzichule blieb 
Willi der fleißige, gewiffenhafte 
Schüler, aber fein Seelenleben war 

erichüittert. Er wußte ſich nicht zu 
helfen. Gerne hätte er Liſe wieder- 
geſehen und geiprodhen. Zuerſt mach · 
te er ſich diesbezüglich Pläne, jedoch 
jedesmal, wern ein Plan auöge- 
führt werden jollte, fam ihm das 
Ganze zu gefünftelt und daher ver- 
werflich vor. Er konnte Lije nicht 
anders als das erite Mal, jo unge 
ſucht; jo wie von felbit treffen. Das 
wollte fi aber nicht machen laffen. 
Wohl fam er ab und zu in fein Hei- 
matdorf, wo er feine Verwandten be- 
fuchte, aber das war alles. Da gab 
er mit der Zeit auch jedes auf eine 
Begegnung gerichtetes Planen auf. 
Schließlich blieb von jeinem wun ⸗ 
derbaven Erlebnis nur eine Wunde 
der Erinnerung zurüd. Er verbarg 
fie ſorgfältig, doch beeinflußte fie 
ihm mehr entichetdend, als er jelber 
ahnte. 

Unter ſeinen Mitſchülern nahm 
Willi eine abſonderliche Stellung 
ein. Er hatte feine intimen Freun- 
de. Manchem war er zu mujter- 
gültig, andere beneideten ihn wegen 
feiner quten Erfolge im Studium, 

alle aber hielten ihn für ſtolz und 
eingebildet. Selbit die Lehrer, die 
ihn als begabten, fleißigen Schüler 
ichägten, waren der Anficht, daß er 
ein Süngling ſei, der zu biel auf 
jeine eigene Meinung gab. z 

Nah Abſchluß feines Studiums 
in der Kommerzſchule ging Willi 
auf die Univerfität. Er fam in eine 
ganz andere Mitte, wobei er fich 
von jeinen früheren Stidiengenof- 
jen immer weiter entfernte, 

Viele mennonitiihe Sünglinge be- 
fuchten um die Seit verſchiedene 
ruffiiche Sochſchulen, und manche Fa- 
men dabei an einen Kreuzweg ihres 
Zobens. war fanden die meiiten 
von den eriten afademifd ausgebil · 
deten jungen Menſchen noch in der 








„aufgeben und famen ſomit 


Ein Maienabend, * 


viele jungen Männer ihr en 
na 
Haufe. Willi aber blieb in Moskau. 
Aud als viele Mennoniten Ruß- 
land verließen und auswanderten, 
blieb er in Moskau. 

Schon’ in den eriten Zeiten der 
ruffiihen Revolution wurden feine 
Eltern dur eine Räuberbande er- 
mordet. Das war für ihn ein har · 
ter Schlag, aber jeine Gefinnung 
wurde dadurd; nicht geändert, er 
fühlte fi) nur noch mehr terein- 
famt und bon jeinem Volke abge- 
ihieden. In feinen "Arbeiten war 
er nad) wie vor pünktlich und flei- 
Big, aber feine Frömmigkeit lenkte 
in andere Bahnen ein. In Mosfau 
war er fehr bald in ruſſiſche Kreiſe 
gefommen, die Tolſtois Lehren an- 
hingen, und aud) er ergab fi, ihnen 
mehr und mehr. 

Als die Kommunijten die Negie- 
rung am fi geriffen hatten, dulde- 
ten fie anfangli die myſtiſchgeſinn · 
ten Tolſtoileute. Auf dem Gebiet 
des Schuhvejens gewannen fie jogar 
einigen Einfluß. Durch ihre Ver- 
mittlung erhielt auch Willi eine An- 
ſtellung. Jedoch, als die Kommuni- 
iten ſich in der Machtſtellung erit 
fiher wußten, wurden von ihnen 
alle, die mit ihnen nicht völlig gleich" 
aefinnt waren, unbarmherzig zur 
Seite gejhoben. Auch Willi fand 
ſich ſeht bald als Staatsfeind ge 
itempelt. Er wurde nad; dem Nor- 
den verbannt. Hier jollte er zu- 
runde gerichtet werden. Die Be- 
föftigung war jpärlidh, die zu ber- 
tichtende Arbeit ungebührlic, ſchwer, 
und die Verkleidung jehr dürftig. Auf 
ehn Jahre war er verbannt, Tag 
ir Tag in überbürdeter Einför- 
migfeit machten zehn Jahre zur 
Ewigkeit. Willi gab das Zählen 
der Tage auf. Er fühlte fih von 
Soft und von Menſchen verlafien. 
Seine Mitgefangenen . fannte er 
faum dem Namen nad und wenn 
bie und da einer von ihnen entkräf · 
tet zufammenbrah und nicht wie ⸗ 
der auffem — es rührte ihn nicht. 
Er hatte an fidy gu tragen. 

Einmal, an einem jonnigen Tage. 
itand Willi neben einer Waſſerfläche. 
Sie war fpiegelglatt. Als er ſich 
darin im Widerſchein ſah, erichraf 
er. Er, der früher immer jo wohl- 
gepflegt, fo ftattlich ausjah, er war 
zur Elendsgejtalt geworden. So 
Tonnte e8 nicht mehr lange mit ihm 
weitergehen. Das Ende mußte bald 
tommen. Bald würde aud) er, wie 
ſchon viele andere vor ihm, nieder- 
jinfen, um nicht mehr aufzufommen. 
Was war von ihm, was von feinem 
Leben, das er jo wert gehalten, ge- 
blieben? Er brach in Tränen aus. 

So traf ihn P. P. jein Mitgefan- 
gener. Der legte ihm die Hand 
auf die Schulter und ſagte freund- 
lich: 

„Die Traurigkeit dieſer Welt ge 
bieret den Tod.“ 

In dem Augenblid wurden beide 
wieder zur Arbeit gerufen. 

Auch nad) diefer Begeberrheit blieb 
Willi auf fi} und jein Elend einge- 
ſtellt, aber er fonnte e8 nicht unter- 
Iaffen, ab und zu einen prirfenden 
Blick auf P. P. zu richten. Der war 
auch eine Elendsgeifalt, aber jein 
Auge war flar, während die meijten 
Gefangenen mit glanzlofen Augen 
einhergingen. Das hatte Willi bis- 
her nicht gemerft. 

„Den Mann muß ich näher fen- 
nenlernen“, beihloß er. Das mar 
der erſte Entichluß, der er in feinem 
Gefangenenleben aus ſich faßte. 
Bald bot fi ihm dazu eine Gelegen- 
beit. Nah etlichen einleitenden 
Fragen und Antworten, an ihre erite 
Begegnung anknüpfend: 

Was hat man hier aus ung ge- 
macht? Wir find Iebendige Ruinen 
geworden.” 

„Sa“, entgegenete P. P. „über 
unſer Leben haben die Machthaber 
die Gewalt.“ 

„Und mit dem Leibe zerfällt auch 
die Seele”, fügte Willi Hinzır 

„Nicht unbedingt. Die Seele kann 
frei bleiben, felbit wenn der Leib 
in Feſſeln Tiegt.” 

Willi wurde bitter. x 

„Wenn mein Leib hungrig ift, 
wenn er friert, wenn er gequält 
wird und müde ift, fühle ich mic 
recht Teiblich, recht ſtofflich.“ 

Jawohl, die Seele ilt recht enge 
mit dem Leibe verbunden, aber fie 
fann doch triumphieren, ſelbſt wenn 
der Leib untergeht“, meinte P. P. 























































„Wie mir ſcheint, werden wir 
bald alle mit Leib und Seele umter- 
gegangen fein.” E 

„Nicht doc, mein Lieber, nicht 
doch. Fürchtet euch nicht vor der 
nen, die den Leib töten, aber dar- 
nah nichts mehr tun können,“ 

„D, die Böſewichte können. Die 
töten aud die Seele“, widerlegte 
Wili. P. P. wurde traurig. 

„Nur, wenn id; meine Seele 
ihrer Getwalt itbergebe“, jagte er. 

„Sie haben uns in ihrer Gewalt. 
Wir find von Gott und Menſchen 
verlaſſen und haben feinen Halt“, 
iagte Willi. / 

P. P. ihaute ihn freundlih an. 

„Wenn ic) auf den ſchaue“, jagte 
er, „der der Allerverachtetſte und 
Umvertejte war, der jo hählich war, 
dag man das NAngefiht vor ihm 
verbarg, der im Sterben wirklich 
bon Gott und Menſchen verfaffen 


wurde und der freiwillig in all das . 


Zeid kam, dann habe ih einen Halt 
im eben und im Sterben.“ 

Willi tat, als verſtehe er ihn 
nicht. Er wollte darauf nicht weiter 
eingehen. In ihm war eine wunde 
Stelle berührt worden. Aber er 
fühlte fi zu P. P. Hingezogen und, 
als er nad) einiger Zeit P. P. dem 
unter der harten Arbeit die Kräfte 
verjagten, etwas aushalf, erwies er 
fich jelbft damit die größte Wohltat. 
Sein Xeben hatte Inhalt gewonnen, 
als er eines anderen Laſt trug. Wil- 
li erfannte jomit den Unterſchied 
zwiſchen blogem Willen der fittlihen 
Lebensregeln und ihren praktiſchen 
Anwendungen. Seine Mitgefange- 
nen, ja, jogar jeine Vorgejegten 
wurden ihm Mitmenſchen, denen ge- 
genitber er aud) als elender Gefan- 
gener verpflichtet war. Durch 
freundliche Wide und Worte und, 
wo e3 anging, auch durch eine Fleine 
Hilfeleiftung erwies er ſich mit ihnen 
verbunden. 

Noch mande Erniedrigung und 
Not mußte Willi iiber ich ergehen 
laſſen, aber das alles Zonnte ihn 
nicht zerbrechen. Er überjtand die 
langen ſchweren Sahre der Verban- 
numg und als er endlich freigelafien 
wurde, begab er ſich nicht nad) Mos- 
fau, jondern nad) Haufe, nach Sitd- 
Rußland. 

Sein Vaterhaus war zerſtört, u. 
fo beſchloß er, zu feiner Tante zu 
gehen. Auch von ihr wußte er nichts 
Genaues, er hoffte nur fie im Sei- 
matdorf ausfindig zu machen. 

Von der Iekten Bahnitation aus 
mußte er natürlich zu Fuß gehen. 
Weh, unſäglich weh war ihm, als 
er durch das wohlbefannte und doch 
jo fremdgewordene Dorf ſchritt. Die 
beiten, mwohlbeitellten Hofitellen tva- 
ren am ſchlimmſten verwüſtet. Man- 
che geweſenen Wahnhäufer tvaren zu 
Vieh. und Geflügelitällen eingerichtet 
worden. Gärten und Wälder, alles 
war verwildert. Bon den Straßen- 
zäunen war faum eine Spur ge 
blieben. Der Stolz und die Freude 
mehrerer PBauerngenerationen Tag 
teils in Trünmern, teils in großer 
Verwahrloſigkeit da und redeten eine 
ernite Spradje von der Vergänglic- 
feit alles Irdiſchen. 

„Bas half es, daß viele jo hart · 
nädig an ihren irdiſchen Gütern hin- 
gen?“ dachte Willi. 

Und dod, waren nicht viele von 
den Bauern biedere Menſchen gewe · 
jen, die durd Fleiß und Sparjam- 
keit emporfamen? Durften fie ſich 
nit rechtmäßig über ihren Beſitz 
freuen? War nicht gerade von die» 
ſen Leuten fo viel Gutes an Wit- 
wen, Waiſen und anderen Bedürfti- 
gen getan worden? Das große 
brennende Warum, das fo alt ilt 
twie das Menſchengeſchlecht, bedrückte 
jein Gemüt. Jahre Hindurd hatte 
er dieje Frage fait ausſchließlich 
bon jeinem Ergehen aus geftellt, 
jett aber bewegte fie ihn anderer 
Leute wegen, die durchweg ein imı- 
ſtergültiges Leben geführt Hatten. 

So war er bis gegen die große 
Kirche gefommen. Sier blieb er fte- 
ben. Das Gebäude ſchaute ihn mit 
den zerſchlagenen Fenſterſcheiben 
hohläugig an. 

Willi ſeufzte. Er fühlte ſich 
elend. Wozu mar er eigentlich in 
dieſe Verwüftung gefommen? Wa- 
ren die Wohnftätten jo verwüſtet u. 
verunftaltet, was fonnte er von den 
Zeuten, die hier nod) wohnten, er- 
warten? 

Groß war daher jeine Weberra- 
hung, als er fpäter feine Tante 
Marie fand und fie ihn freundlich 
aufnahm. Sie wohnte nicht mehr 
auf ihrem Hofe, fondern in einer 
Lehnrhütte, die fie ſich felber auf- 
gebaut Hatte. Auch hatte fie ſtark 
gealtert, doc) fie war da und hörte 
ihn teifnehmend an, als er ihr von 
feinen Leiden umd Erlebniffen er- 
zählte und fie ihm zu effen gab. Als 
Willi fih darauf nad ihrem Erge- 
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hen erfundigte, gab fie nur kurzen 
Beſcheid, Holte aber einen Stoß 
Vriefe vor und fagte: 

„Wille du mehr don uns wiſſen, 
dann lie dieje Briefe durch“, und 
ging an ihre Arbeit. - 

Bar die Verwüſtung des Dorfes 
groß, viel größer und tragiſcher 
war: die Vernichtung don Menſchen. 
leben. Mandje von feinen Verwand · 
ten waren geflüchtet, verbannt, ein- 
geferfert, gejtorben. Ein großes 
Elendsmeer, viel jhlimmer, als er 
es aus eigener Erfahrung Tannte, 
enthülten ihm diefe Briefe, Er 
fonnte nicht anders, er ging hinaus 
in den Garten, in den Wald. 

Dort waren die ftattlihen Bäu- 
me alle abgeholzt, Sirauch u. Bufd- 
werk wucherte wild durdeinander. 
Hier in dem Dickicht warf er fich zu 
Boden. 

Er mußte nidt, wie lange er fo 
ohne Tränen weinend dagelegen hat. 
te, ala er ein Raufchen der Aeſte und 
haftige Fußtritte dernahm. Halb 
aufgerichtet lag er noch da, als eine 
Fran durch das Gebüſch Fam. Sie 
erſchrak und trat etwas zuriid, als 
fie Willi erblicte, doch faßte fie ſich 
bald. - 

Jeder der älteren Dorfbetvohner 
wußte, daß bon Zeit zu Zeit Men- 
ihen, die geflüchtet oder verichidt 
waren, heimlich, zuridfamen. Willi 
ſah genau wie jo einer aus, daher 
fragte fie ihn auch: 

„Wer biit du eigentlich?” 

i Wäre es ander gefommen, Wil- 
li wäre wohl verlegen geworden, 
jegt aber fand jid bet ihm fein 
Raum dazır. 

„Es it fein Wunder, daß du mid 
nit kennſt, Liſe“, antwortete er. 

„Wohl“, jagte fie, „die Zeit hat 

uns alle in diefen ſchweren Tagen 
jo jtarf mitgenommen, twir kennen 
ung jelber kaum.“ 
„Tage“, entgegnete er, „es waren 
ja feine Tage, es ift eine lange, ban- 
—— die kein Ende nehmen 
till, . 

„Wili“, rief Life, „du biſt es 
doch?“ 











AS Life nad) jener bedeutfamen 
Begegnung mit, Willi eine Zeitlang 
vergebens auf/ eine Nachricht von 
ihm gewartet Hatte, wollte fie zuerft 
mit ſich um den einzigen leijen 
Sanddrud zürnen. Jedoch damit 
fam fie nicht weit. Sie Hatte e3 ja 
nicht alfo geplant, e8 war alles jo 
unerwartet, fait unwiderſtehlich 
über fie gefommen, Es war ein 
ſchlichtet Ausdrud ihres überwältig · 
ten jungen Herzens geweſen. Wem 
ſollte ſie zürnen? 

„Willi hat es vielleicht für nichts 
Großes genommen“, dachte fie. 

Jahre waren feit dem Abend ver- 
gangen, als fie dem ſchlichten aber 
herzensguten David Rempel die 
Hand zum Ehebunde reichte. Bald 
darauf zogen fie in ein amderes 

“Dorf, wo fie ſich eine eigene Wirt- 
ihaft gekauft Hatten. Durch den 
eriten Weltkrieg durfte David zu 
Haufe bleiben, weil er der einzige 
Sohn feiner Etlern war. 

AS die Nevolution in Rußland 
ausgebrochen war und die Roten die 
Gewalt an ſich geriffen hatten, fa- 
men auch über Liſe und David jchtve- 
re Tage. Eines Nachts wurde Da- 
vid ins -Dorfsamt gerufen, von to 
er ſpurlos verſchwand. Geit ber 
Zeit kam über Life und die Khrigen 
eine Not nad) der anderen. 


Gortſetzung folgt.) 
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Lucerne Milk Company 
297 Owena St., Winnipeg. 
Wie zahlen nicht extra hohe Preife an Trucdfah- 


rer, um fo den Rahm zu befommen. 


Aber wir verſprechen, er 
Marktpreis zu zahlen, und 


Ehrlicher Handel ift unfere Loſung. 


Kiefern Sie pünktlich jede Woche an uns und Cie empfangen den Bonus 
am Ende des Monats. 
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fter Peter und Elfriede Dyd bei uns 







auf dem Schiffe waren. Bon Her- 
zen hätten wir ihnen die Reife als 
Erholung gegönnt, ob es für fie 
aber eine Erholung war? Wer hätte 
gedacht, daß e8 auf der Seereiſe 
noch jo viel Arbeit geben würde. 
Biel hatten beide nod) für uns umd 
‚vielleicht auch durch uns zu tum. Sie 
"taten alles mit Tiebe, ihnen gilt ſtets 
unfer befondere Dank. 

täglich auf 


























Vieles wurde nun 
dem Schiffe geregelt. Die Kinder- 
gärten wurden eingerichtet ſowie 
aud der Schwlunterriht. Unſere 
Brüder und Diener am Worte Got- 
.tes. taten freudig ihre Piliht und 















reihten uns täglich geijtige Speiſe 


durch Gottes Wort. Ich will hier 
gleih erwähnen, daß Br. Legiehn 





Arapey, Uruguay... 
(Fortjegung von Seite 3—5) 


M. €. E. alles vorbereitet worden. 
Unjere lieben Geſchwiſter Beter und 
Elfriede Dyd und ihre Mitarbeiter 
hatten ganze Arbeit geleijtet, alles 
war aufs beſte geordnet. Nachdem 
am Vormittag die Geſchwiſter aus 
Dänemarf als 1. Gruppe das Schiff 
beitiegen hatten, folgte die Gruppe, 
die ſchon im Lager Crohn war, u. 
gegen Abend trafen wir mit dem 
Sonderzug aus Gronau ein. Mit 
freudigem Herzen jahen wir die ſchö 
ne „Volendam“, welche uns mın für 
drei Wochen Heimat fein und ſicher 
übers Meer bringen jollte, vor ung 
liegen. Trotz der hereinbrechenden 
Dämmerung begann ein Winfen u. 
Suchen nad; lieben Angehörigen auf 
dem Schiff, doch follte die Span- 
nung nidjt lange dauern. In me 
nigen Stunden waren aud) wir ein- 


geihifft und in unfere Schlafräume 


eingewviejen. Kurz nach Vetreten des 
Schiffes wurden wir mit heißem 
Kaffee erfriiht, was wir alle freu- 
dig begrühten. Die verichiedenen 
Formalitäten waren für uns ſchnell 
erledigt und itberall jegte ein freu- 
diges Begrüßen und Erzählen ein. 
Eheleute, Eltern und Kinder, Ge- 
ſchwiſter und liebe Freunde famen 
nad. vielen Jahren der Trennung 
zufammen, viel Sehnſucht fand nun 
Ende und Erfüllung, doch floh auch 
wohl mandje jtille Träne um die, 
die noch fehlen, oder nicht mehr auf 
diefer Erde weilen. Nicht lange 
währte es und wir wurden zum 
Abendejien gebeten, es ſchmeckte 
berrlih. Nah dem Ejien gab es 
eine große Weberraihung für un« 
fere Danziger Gruppe. Die Fami- 
Henhäupter wurden in den ſchönen 
Bibliothefsraum gerufen, wo Br. 
Peter Dyck mit dem Konjul-van 
Uruguay eridien. Er teilte uns 
mit, dab Uruguah bereit wäre, 700 
Perſonen von uns aufzunehmen. Da 
wir 500 Danziger waren, Tamen 
nod) 200 Berjonen von den Ge- 
ſchwiſtern aus Galizien und ande- 
ren polntichen Gebieten hinzu. Ob- 
wohl man uns nod) nichts Näheres 
jagen konnte, jagten wir im feiten 
Vertrauen zum M. C. €. freudig 
zu. Der Herr aller Herren, unfer 
Vater im Himmel, hat uns dieſen 
Tag fo reichlich gejegnet und, obwohl 
wir müde waren, ftieg diejen Abend 
noch manch jtiller Dank zu ihm em- 
por. Wir. begaben uns alle zur 
Ruhe, zum eriten Schlaf auf der 
„VBolendam“. Viele von uns blie- 
ben die Nacht beim Werladen des 
Großgepäds tätig, ich machte mit 
und am 7. 10. um 7 Uhr früh, war 
auch digjes fertig. Um 7 Uhr früh 
wurde der erite Tiſch zum Frühe 
ſtück gerufen. _E8 wurde in drei 
Gruppen gegeſſen, ich gehörte zur 
dritten Tiſchgruppe. Es gab Gries- 
juppe, Weißbrot, Butter, Käjſe, 
Marmalade und Bohnenkaffee. Wir 
famen uns bor wie im Schlaraffen- 
land und, um es kurz zu jagen, das 
Eſſen auf dem Schiffe war wäh. 
rend der ganzer Reife jehr gut; nie 
hatten wir es jo erwartet. — Um 
12 Uhr fam die endgültige Schei- 
dung von unjerem troß ‚allem -im 
Herzen geliebten Deutihland. Nicht 
weniger aber wollen wir unfere 
neue $eimat Uruguay Tieben und 
ihr dienen. Die Vertreter vom 
M. C. E. ufw. verließen das Schiff, 
langjam entfernte ſich die „Wolen- 
dam“ vom Rai, manche Träne floß, 
bier und da erflang ein Abſchieds · 
lied. Eine fleine Gruppe von Men- 
ihen ftand am Kai und winkte lan⸗ 
ge, lange. Es waren wohl meiftens 
die zurücbleibenden Geſchwiſter vom 
M. €. Es wurde Hin und her 
photographiert und auch wir mwinf- 
ten lange mit danfbarem ‘Herzen. 
Liebe Geſchwiſter vom M. €. E., 
Ihr habt alle viel an uns getan, 
wir find Euch allen jehr danfbar. 
Im Herzen waren wir wohl alle 
froh, daß wir nun endgültig unter- 
wegs waren und glüdlic ſchätzten 
wir uns, weil unfere lieben Geidtwi- 






aus der Rußlandgruppe während 
der Reife einen Bibelkurs gab, der 
aufmerfiame Hörer hatte und von 
viel Liebe getragen war. Geine 
Vorträge und Erläuterungen waren 
leicht verſtändlich und mahnten im- 
mer wieder, das Heil in Jeſus Chri- 
ſtus zu ſuchen und zu erringen. Al- 
les was es auf dem Schiff zu tun 
gab, mußte in die Schiffsordmung 
eingefügt werden. Um 6 Uhr früh 
begann das Weden, von 7 Uhr war 
Frühftüd, von 12 Mittag, von 14— 
16 Mittagsruhe, von 17 Abendbrot 
und ab 2 Uhr Nachtruhe. Was in 
den Zwiſchenzeiten erledigt wurde, 
war die Verteilung “einer Kleider - 
und Schuhſpende, die viel Zeit in 
Anſpruch nahm; , waren wir doch 
1700 Berjonen an Bord. Liebe Ge- 
ſchwiſter, Eure Spenden haben viel 
Freude bereitet, herzlichen Dank fei 
Euch aud dafür. Die ganze Fahrt 
itand unter dem Segen unſeres 
himmliſchen Vaters. Faſt immer 
war das Meer ſehr ruhig, wie ſelten 
in dieſer Jahreszeit. Es gab daher 
auch nicht allzuviel Seekranke und 
von unſerer Familie war eigentlich 
nur ich betroffen. Die Ordnung 
auf der „Wolendam”, die angenehm 
freundliche Schiffsleitung und Be 
jagung und die Tiebende Fürforge 
der Geſchw. Dyd gaben uns allen 
ein Gefühl der Ruhe und Sicher- 
heit. Die nen Mbendgottesdien- 
ite bei rauſchendem Meer waren da- 
ber aud ein aufrichtiger Dank zum 
Höchſten, der uns durch diejes alles 
jo freundlich Teitete und ficher‘ zur 
neuen Heimat führte. Am 10. 10. 
fuhren wir ſchon an der ſpaniſchen 
Küſte, am 13. 10. Iandeten wir in 
Las Palmas auf den Sanarifchen 
1 zum Tanken von Del und 
Waller. Das war troß allem Gu- 
ten eine ſchöne Abwechſlung, doch 
durften wir nicht von Bord gehen. 
Es ging wieder weiter und am 16. 
aben famen die erſten Leuchtfeuer 
der jüdamerifanifchen Küfte in Sicht. 
Am Nachmittag diejes Tages fand für 
a Sciffsleitung, der wir zu gro- 

em Dank verpflichtet find, eine fur- 
hte Abichiedsfeier jtatt. Der 
wurde gebeten, den Danf 
der Bejagung zu übermitteln. Am 
unferen legten 
Danfgottesdienit auf See. Er war, 
troß einjegender Landungsnervoſit 
nod) jehr ſchön, und darnad) erfreu- 
ten wir uns noch eine Weile an 
einem jhönen Meeresleuchten. Herr, 
twie groß iſt deine Gnade und wie 
groß und ſchön find deine Werke! 
Zum legten Mal gingen wir auf 
der „Bolendam“ zur Ruhe, und am 
Iandeten wir um etwa 9 Uhr in 
ntevideo in Uruguay. Nach 
Neberprüfung der Papiere u. einer 
ärztlichen Kontrolle der Augen be- 
gann am Nachmittag die Ausſchif- 
fung, die Musladung des Groge- 
päds dauerte den ganzen Tag. So 
trennten wir uns von den Gefchtvi- 
itern, welhe nad) Paraguay gingen 
und aud von unferen lieben Ge- 
ſchwiſtern Dyd vom M. €. €. 
Trennung vom M. €. €. fel 
gab es micht, wir wurden bon Br. 
Warkentin und jeinen Helfern in 
Betreuung genommen, hierbei war 
auch der Boritand der hiefigen Me- 
thodiftengemeinde im Tieber Weiſe 
tätig. rend? in Montevideo 
noch eine Arbeitsgruppe mit dem 
Ausladen des Wepäds beſchäftigt 
war, ſetzten wir ſchon wieder unfere 
Reife fort. Ewa 200 Perſonen 
fuhren nady Colonia, und es ftan- 
den dazu ſchöne Autobuffe zur Ver- 
fügung. Bei hereinbrehender Naht 
fuhren wir 500 in einem jauberen 
Sonderzug aus Montevideo fort, die 
ſchöne Stadt von der wir leider nicht 
viel gefehen hatten, zurücklaſſend. 
Angenehm berührt waren wir von 
der Herzlichkeit, mit der ſich die Be- 
völferung uns zeigte und midmete, 
und daß aud; der Innenminiſter 
unferer neuen Heimat bei der Lan- 
dung zugegen war. Nach 24ftindi- 
ner Bahnfahrt kamen wir wohlbe · 
balten und -betreut hier in Arapey 
an. Kaum waren wir unter Dad, 
io jegte ein Negen ein. Leider fam 





























































































































































































Abend hatten wir 
















































































































































der Regen auf mandien Stellen 
durchs Dad; herein und es wurde 
dieje Nacht für manchen nicht fehr 
angenehm. Der Morgen begrüßte 
uns mit ſchönftem Sonnenſchein u. 
bad. waren wir alle zur Zufrieden- 
heit, zum großen Teil in Heine Ein- 
zelhãuschen untergebradjt. Die Ber- 
pflegungsfrage wurde auch jchnell 
geregelt und heute können wir nur 
jagen, daß alles klappt. Der Kom- 
mandant des hiefigen Campo Mili- 
tar, in weldem wir untergebracht 
find, it äußert liebenswürdig und 
hilfsbereit, ebenjo jeine liebe Frau 
und auch jonjt alle‘ Eingeborenen. 
Eine große Freude wurde uns nad 
einigen Tagen noch durch den Be- 
jucd der Geſchw. Dyck zuteil. Sie 
fonnten ſich von unjerer guten Un- 
terbringung überzeugen und waren 
dem Herrn dafür jehr dankbar. Ein 
ihöner Gottesdienjt vereinte uns 
nod einmal zufammen, ein herzli- 
her Abſchied und inniger Dank, 
dann waren aud) ſie als letzte Bin- 
dung zur alten Heimat fort. Jetzt 
warten wir im feiten Vertrauen auf 
Gott auf die Zeit unierer Anjied- 
Tung, doch dürfte es noch einige Zeit 
bis dahin dauern. Br. Warfentin 
ift uns bereit8 lieb und wert gevor- 
den, er ilt Tiebend um uns beforgt. 

Die Landihaft iſt hier jo weit 
das Auge fieht meiſtens Wiejen, hin 
und her au Siedlungen mit Ader- 
bau. Es gibt viel Rinder und Scha- 
fe, es wädjit bier Weizen, Gerfte, 
Safer, Zein, Sonnenblumen, Kartof- 
fen, Mais, Erdnüffe uf. Wir hof- 
fen auf eine gute Zukunft, eine Tie- 
be Heimat hier in Uruguay und der- 
einſt im himmlischen Frieden. 

Lob und Preis ſei dem höchſten 
Gott, und im Jeſu Namen Euch 
alfen herzliche Grüße, 

Serbert Sins. 


Eodesnachricht, 


Am 31. Sanuar 1949 iſt meine 
geliebte Gattin Katharina Warken- 
tin, geb. Thießen, in die himmlische 
Wohnung verfegt worden. Sie hat- 
te noch 12 Tage nad) der Operation 
in Concoria Hojpital gelegen und 
dann nahm fie der himmliſche Ba- 
ter zu fih. Im Jahre 1924 zogen 
wir von Drloff nad) Kanada. Einige 
Zeit haben wir in Ontario gewohnt 
und dann bier bei Marquette, Man. 

Die Entichlafene ijt 58 Jahre, 8 
Monate alt geiporden, hat mit mir 
34 Sahre in der Ehe gelebt. Ihre 
legten Worte waren: „Laßt mid 
achn, lat mich gehn, dah ih Jeſum 
möge jehen“. Das Begräbnis fand 
am 4. Februar bon der Schönfelder 
Kirche ei Pigeon Lafe aus jtatt. 

Der Bruder Kohann Thiehen von 
B. C., und der Zwillingsbruder der 
Verſtorbenen, Jacob Thießen, Nia- 
gara on the Lake, waren erſchienen, 
dazu alle Geſchwiſter, die nahebei 
wohnen, und viele freunde und Ver- 
wandte. Die Teilnahme am Begräb- 
nistage hat uns wohl getan. 

Der trauernde Gatte, 

Jacob Warkentin 
und Tochter Elifabeth. 


Heimgegangen. 


Allen Verwandten und Freunden 
diene diejes zur Nachricht, daß mei- 
ne liebe Gattin, Katarina Rogalsty, 
nad) einer kurzen aber ſaͤweren 
Krankheit den 4 Februar d. 3. jelig 
im Seren enticjlafen ift. 

Sie wurde als viertes Kind der 
Eheleute Peter und Margaret Mie- 
be in No. 1 Neplujer bei Nikopol 
den 24. Juni 1886 geboren und hat 
ihr Alter gebradht auf 62 Jahre, 
7 Monate und 10 Tage. 

Den 26. Dezember 1910 reichte 
fie mir die Hand zum Ehebunde. 
Die Ehe wurde mit 6 Kindern ge- 
jegnet, davon 3 Töchter der Mutter 
im Tode vorangegangen find. Das 
Begräbnis fand jtatt den 9. Febru- 
ar. 


Nehhänte 


Wir nehmen taufende 





Bir gönnen ihr die Ruhe im 

Herrn. Sie jhaut mın, was fie ge 

glaubt Hat. 

Jacob Rogalöty und Kinder, 
Bor 450, Eoaldale, Alte, 


Briefe: 
Werter Editor! 

Habe die „Rundſchau“ erhalten, 
wofür id; herzlich Dankeſchön ſage 
und wünſche Ihnen ſchöne Geſund · 
heit. Möge der himmliſche Vater 
die Arbeit der Kundſchau“ noch 
lange fegnen. Durch dieje Zeite 
ſchrift Fönnen wir vieles erfahren, 
was uns jehr beglüdt, aber auch 
vieles, was ernitlid darauf hinweiſt, 
wie ſchwer die in Paraguay au 
tämpfen haben und wie ihnen kann 
geholfen werden, damit die Ylücht- 
linge nicht mutlo® werden und nod) 
gar verzagen. Möge der himmliſche 
Vater ihnen allen dort Kraft geben, 
daß fie vertrauensvoll zu ihm auf- 
ſchauen. 

Grüßend, Abram Penner, 
Waldheim, Sagt. 





Für schnelle, erprobte, 
angenehme 


LINDERUNG 





die zeiterprobte, 
laxativo und Ma- 
gentätigkeit anre- 
gende Medizin. Enthält 18 Natur- 
Heilkräuter, Wurzeln und Pflanzen. 
Zu gebräuchen wie angewiesen. Sanfı 
und milde — Alpenkräuter trüge 
Därme sum Arbeiten und hilft, ver- 
härtete Abfallstoffe auszuscheiden;; die 
durch Hartleibigkeit verursachten Gase 
zu vertreiben und gibt dem Magen 
das — Gefühl von Wärme. 
Seien Sie weise, — für schnelle, an- 
genchme, erprobte Linderung von 

iartleibigkeits-Beschwerden besorgen 
Sie sich noch heute Alı äuter in 
Ihrer Nachbarschaft oder senden Sie 
für unser 


Spezial 
Einführungs-Angebot 


11 Unsen — für nur $1.00 portofrel 





m 

— Sie diesen “Spezial- 
| Angebots” Kupon — Jetzt 
| D Einliegend 81.00. Senden Sie mir 
Flasche ALPENHRAUTER. 
D Sonden Ste 
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Postamt „un 
DR. PETER FAHRNE! 






Dept. C178-37F 
2501 Washington Bivd., Chicago 12, Il. 
256 50 = Can. | 
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In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unfhädlien, doch 
suverläffigen Homäopathifhen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK 


Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Breislifte, 


find 
Geld 


— Bitte, die Rehhäute 


nicht wegzuwerfen, denn fie bringen die fo not 
wendigen Us2l. Dollars. Tut Euch mit Nahbarn 
zufammen und fchieft die Häute zur American. 


Garantierter Preis für mittelgroße und große pro Stüd 
Pferdehaar — Große Nachfrage nad; Schwanzhaar. 
Preis je nad; Qualität de bis de pro Pfund 
Alle Preiſe F. O. B. Winnipeg. 
Wir find bie größte Firma für Minder- und Pferdehäute und Rohpelze. 
Schiden Sie mit vollem Vertrauen an die 


AMERICAN HIDE & FÜR 60. 


157-159 Rupert Ave., 


Garantierter 


Winnipeg, Man. 


Falls Sie unfere neue Preisliſte nicht Haben, fehreiben Sie uns bitte. 








‘(Sortfegung von Seite 54) 

Traum vom „Tauferbjährigen Rei- 

de". Er betonte: „Sch Tann nicht 

glauben, daß in Rußland ein Sy- 

item, das im Widerfprud zur 

menſchlichen Natur ſteht, auch mur 
100 Jahre beſtehen Tann.” 

— Nach Anſicht der Frankfurter 
bizonalen Wirtſchaftsverwaltung iſt 
ein weiteres Abſinken der Preiſe in 
Weſtdeutſchland in Verbindung mit 
einem vergrößerten Warenangebot 
mwahriceinlih. Im Frankfurt Hält 

man deshalb eine zurüdhaltende 
Kreditpolitit für notwendig, Man 
hofft, daß die angeftrebte Konfolis 
dierung der Preisverhältniſſe den 
Neallohn heben und das Entipre- 
chungsverhaͤltnis zwiſchen Gewinnen 
und Lohnen verbeſſern wird. 

— Sas von den Weſtmächten 
mühſam ausgearbeitete internationa- 
Te „Rubr-Statut“ ift in der deutſchen 
Deffentlicfeit auf ſcharfe Kritik u. 
gar entrüftete Ablehnung geitoßen. 
Das Statut fieht die Bildung eines 
„Direktoriums“ vor, dem Belgien, 
Sranfreih, Luxemburg, die Nieber- 
Iande, Großbritannien und die Ver- 
einigten Staaten angehören, ſowie 
die weſtdeutſche Regierung, wenn 
diefe einmal geihaffen fein wird. 
Der Zweck dieſes internationalen 
„Direktoriumg” ift, eine jahrzehnte · 
Tange Kontrolle über die Produktion, 
Betriebsführung und Betrieböpla- 
nung ber Erzeugniffe des Ruhrge- 
biete8 zu übernehmen und die Koh- 
Ie, den Kos, den Stahl und all- 
mahlich auch das Roheifen. zwiſchen 
Deutſchland und den übrigen euro · 
paiſchen Ländern zu verteilen. Wei- 
ter erhält daß „Direktorium” das 
Recht, daS deuffhe Transportweſen, 
die PVreffe, den Außenhandel, die 
Quoten oder Zölle und anderer 
-Wirtihaftsmaßnahmen einer ab- 
fälligen deutfhen Regierung zu fon- 
trollieren. Daß die zuflinftigen 
Vertreter einer deutſchen Regierung 
fi in diefem Kollegium in einer 
ziemlich hoffnungslofen Minderheit 
befinden, daflir feheint geforgt zu 
fein. Freilich wird dieſes „Ruhr- 
Statut” erſt endgültig werben, wenn 





































+ grenzt. 


es ber ! 
für einer Friedensko 2 — 
unterbreitet und von dieſer — 
siert wäre, Damit ſoll — fo 

von den Weitmädhten erflärt — eine 
neue deutſche Agreffion verhindert 
und die Broduftion der Ruhr in den. 
Sanierungsplan für Weſteuropa 
einbezogen werden. 

— „Da Beutihland ſich bisher 
noch nicht von den Kriegsſchäden er- 
holt hat, muß der Wiederaufbau 
dort mit Hilfe der Völker der Sot- 
jetunion durdgeführt werden. Viele 
Yingehörige der baltiihen Völter, 
Bielo - Ruffen, Ukrainer und andere 
werden in Zukunft ihre Wohnpläge 
wechſein müfſen. Deutſchland braucht 
friſches Blut. Deutſchlands Arbeiter- 
teferven find zu ſchmach und be⸗ 
Dieje Hilfe bedeutet jedoch 
nicht, daß Angehörige der Sowiet - 
union für immer in Deutidland- 
bleiben follen. Sobald Deutihland 
fi) erholt hat, werben fie die Mög- 
Tidjteit haben, in die Sotwjetunion 
gurüdzufehren. In Zukunft ſoll 
ein reger Flugverkehr zwiſchen der 
Sowjetunion und der fomwjetiihen 
Bejagungszone eingeridtet werden, 
um den Baffagier- und Güterber- 
kehr zu fördern” —, fo lautet die 
Somjetpropaganda. 

— Auf eine halbe Million {hätt 
man die Zahl der jungen Deutihen, 
wiſchen 17 und 25 Jahren, die 
heute noch ein ungeregelte® Baraf- 


fenleben en. 
Zuftbrüde nad; Berlin 































hr 
— Um bie 
zu erſchweren, verlangte der Vorſit · 
zende der SED Walter Ulbricht von 
der ruſſiſchen Militärverwaltung, 
fie ſolle den Zufforridor verengen, 
die Jägertätigfeit im Korridor ber- 
itärfen und die Radarlenfung der 
beitiich - amerifanifhen Luftflotten 
itören. 
— Die Abjender bon Weihnachts · 
pafeten an Angehörige in der Dft- 
zone erhielten von dort Danfesbriefe 
nad; deren Lektüre fie ſich „wie On- 
kels aus Amerika” borfommen. Der 
beſcheidene Inhalt gilt im Often als 
ungewohnter Leckerbiſſen. Ein Brief 
aus dem ſächſiſchen Erzgebirge be- 
richtet: „Nur ein Drittel der auf- 
“gerufenen Lebensmittel wird Hier 














in Natura, ‚zwei Drittel in Aus- 
tauſchprodukten geliefert. Nicht eine 
faure Gurfe haben wir die letzten 
Jahre gejehen, Kraut war nur we⸗ 
nige Wochen in Fleinen Mengen frei 
zu haben. Bei Euch in den Weit- 
zonen gibt e8 foviele Dinge, die wir 
Kar notwendig gebrauchen könn · 
en.” 






Ehirspraktit 
hilft Ihrer Gejundheit! 
Der Shlüfjfelm 


Khrem körperlichen 
VBohlbefinden 










liegt in Ihrem Rid- 
grat. Konfultieren Sie 
mi in allen Krank · 
heitsfällen, Schmerz · 
und Nervoſitãtserſchei⸗ 
nungen, und Sie er- 
fahren freundliche und 
gute Behandlung. 

































DR. W. HARRAS, 
Chiropractor 
0 


219 Sherlock Bldg.. — Tel.-2758 
Lethbridge, Alberta 



















Kücel 


guter Abſtammung — 
fichern ante Profite. 


Sorgfältig ausgewählt nach: Lebens» 
fähigteit, fleigigem Eierlegen, Nicht» 
brüten (non-broodine8s). 
ROP. sired N.Hamp. Leg. H.Crossb. 

100 500 1000 


Mixed... $16.00 $ 80.00 $155.00 
Pullets.. $33.00 $165.00 $325.00 
100% Tebend Unkunft garantiert. 
Geſchlechtobe ſtimmung 96%. 
Beſtellen Sie jeht und wählen Sie 
Hr geräte 3 Datum. 


SUDERMAN’S HATCHERY 
& POULTRY FARM 


1106 Clearbrook Rd., 
RR. 1, 


Mt. Lehman, BC. 





Beitellzettel. 


— Der Frage der Weſtmächte 
nad) dem Berbleib der deutſchen, 
öiterreihiichen, italieniſchen und ja- 
panifchen Kriegögefangenen in Ruß- 
land fam die Kaß-Agentur fehr raſch 
und offenbar peinlidy berührt mit 
der Behauptung nad, daß die mei- 
ſten bereits entlafjen ſeien Sie Ienf- 
te gleichzeitig dadurd vom Thema 
ab, daß fie den nämlichen Vorwurf 
gegen die Weſtmächte erhob. Die 
Aktion, die als „eriter offizieller 
Schritt zur Bekämpfung der moder- 
nen Sklaverei” gilt, wird auf diplo- 
matifhem Wege weiterverfolgt. Nach 
amtlichen britiſchen Erflärungen 
werden in der Oftzone weiterhin 
Heimkehrer aus England und Mit- 
telojt verhaftet und in der Sowiet · 
union beidäftigt. 


* 


England. — In einer Kritik am der 
Politik der weſtlichen Staaten 
ſchreibt die britiſche konſervative 


Daily Mail”: 

Den weſtlichen Staatsmännern iſt 
vorzuwerfen, daß fie Rußland be- 
handelt haben, als fei dies eine de- 
mofratiihe Partei in der Verfamm- 
Tung der Nationen, obwohl fie über 
die wirkliche Natur des ruffifchen 
Kommunismus Beſcheid wußten. 
Prafident Truman glaubt, daß wir 
Freunde unter den ſowjetiſchen Herr- 
fern haben. Weder er noch wir 
follten jemal® Stalins berühmte 
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1. Die Mennonitifce Rundſchau (82.50) 
2. Den Chriftlihen Jugendfreund (80.75) 
(Sufammen $3.00) Beigelegt find: 
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Draft“, Mor Order”, „| * 

Ge a nicht Zanficedb, Bittel — — 









— 
Bart De Grtiens be Taufeten - 


Dur: 
Republif Seite an Seite mit impe- 
rialätiihen Staaten ift für eine gro- 
Be Zeitipanne hinaus undenkbar. 
Am Ende muß der eine oder andere 
fallen. Bis zu diefem Zeitpunkt ift 
eine Reihe von furdhtbaren Zufam- 
menjtößen zwiſchen der Sowjetunion 
und den bürgerlichen Staaten un- 
vermeidbar.” Wir wollen alle an 
diejes Zitat denken und daraus ler · 
nen. 

— Biniton Churchill hat ſoeben 
ein Bud „Die Malerei als Beitver- 
treib“ erſcheinen Iaffen. 

— Sn Zomdon traten nad) langer 
Pauſe Vertreter der Außenminifter 
Amertlas, Großbritanniens, Frank · 
reichs und Rußlands zuſammen (10 
Februar), um den Verſuch zu erneu- 
ern, die ruffiihe Obftruftion gegen 
die endgültige Etablierung der 
öfterreihrihen Unabhängigkeit au 
übertvinden. Deſterreich ift zwar als 
„befreite“ Land anerfannt, und das 
Abkommen, das feinen Status fi 
chert, it deshalb formell: fein Frie ⸗ 
densvertrag. Aber die unehrliche 
Auslegung der Vereinbarungen, die 
einen Grundzug der Moskauer 
„Bertrag3"-Politit bildet, hat biß- 
her alle Verhandlungen zur Ergeb- 
nisloſigkeit verurteilt. 


Rumänien. — 750,000 deutſche 
Kriegsgefangene und Ziviliſten find 
von Rumänien als Arbeitsſtlaven an 
die Sotwjetunion ausgeliefert wor · 
den. 

Rumänien hat fi im Waffenftill- 
ftands-Vertrag verpflichtet, 750» 
Arbeitskräfte für die Sowjetunion 
bereitzuftellen.. Es hat dann die 
Deutihen dafür herangezogen. Die 
Deutihen Haben ihre Angehörigen 
nicht benachrichtigen Tönmen, weil 
die Poftlarten des Internationalen 
Noten Kreuzes, die fie 1944 erhalten 
hatten, von den Ruſſen verbrannt 
wurden. 





oe a 
Schweden. — Der 83jährige, jeit 
einigen Jahren nahezu  erblindete 
ſchwediſche Forſcher Sven Hedin hat 
durch eine Operation fein Augenlicht 
toiedergevonnen. Er arbeitet ge- 
genwärtig am 31. Band eines um- 
faffenden Berichts über feine For- 
ſchungsreiſen durch Afien. 

— Ueber 100,000 heimatloſe 
Europäer (DP’E) werden durd; das 
größte Transportunternehmen fei- 
ner Art jeit dem Iegten Kriege von 
Mitteleuropa nah Auftralien ge- 
bracht werden. Die Salens-Reebderei 
hat den Plan ausgearbeitet. 

Sie hat zu diefem Zwede 13 
Schiffe, die verſchiedenen Nationen 
angehören, gepachtet. Diefe jollen 
die D. P's bon Genua nad) Mel- 
bourne in Auftealien ‚bringen. 


Stalien. — Papſt Pius forderte alle 
Katholiken auf, fi am 3. April im 
Gebet zu vereinigen und Gott angu · 
flehen, die großem Uebel zu bejeiti- 
gen, „die beſonders in jenen Län- 
dern vorhanden find, wo eine Ber- 
ſchwörung gegen Chriftus befteht.” 
Auch Fündigte der Vatikan die Er- 
fommunifierung „aller Perſonen an, 
die es gewagt haben, ihre Hände ge- 
gen Kardinal Joſef Minfzenty zu er- 
heben, ihm den Prozeß zu machen 
und ihn zu verurteilen.” Die gleihe 
Strafe wurde allen angedroht, „die 
ſich in Zukunft folder Verbrechen 
ſchuldig machen“. 
Ne. 8 
Dänemark. — Der däniſche Außen- 
minifter Guſtav Rasmuffen erflärte 
in einer Preifefonferens, dab fid) 
Dänemarf, Norwegen und Schtoe - 
den auf fünf Sauptpunkte eines un- 
"abhängigen jlandinavtihen ertei- 
digungspafts geeinigt haben, und 
die Außenminifter der drei Natio- 
nen ſehr bald m einer Sonfereng 
berſuchen werden, zu einer bollitän- 
digen Vereinbarung zu kommen. 
ee ya 


Rerjdiebenes . . . 


— Die Vorgänge in China zei- 
gen, wie trefflich e8 der Kreml ver- 
iteht, ausländiſche Kommuniften als 
Werkzeuge zu bemugen und der tweit- 
lichen Welt dabei das Märden auf- 
zubinden, es handle fih um die „na- 
tionale“ Polilik einer jolhen chinefi · 
chen Partei, die ſich aufälliger Wei- 
je auch kommuniſtiſch“ nennt. 

Aehnlich Hoffte der Kreml, auch 
die Bolſchewiſierung Deutſchlands 
arnen“ zu können. Da und dort 
Tießen ſich bereits auch ſchon nicht · 
kommuniſtiſche Kreiſe zu der Weſe 
überreden: die Weſtmãchte erblickten 
in Deutſchland nur einem läftigen 
Konkurrenten, während e8 auf die 
Dauer einen deutihen MWiederauf- 
ſchwung nur in der Zufammenarbeit 
mit jenem großen Zontinentalen 
Wirtihafts-Syitem geben könne, dad 
von der Adria bis zur Beringftraße 
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Man brauche 2,.D me... 
geündlichen Unkraut-Belämpfung. 


„Dow" Chemikalien find mit dem 
MNaco“ DBeftäuber anzuwenden, - 
oder mit einer Braufe - Mafcine. 


Um nähere Auskunft ſprechen Sie ben örtlichen 
Federal Dertreter. 
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Commerce Departments, William. 
Remington, den die reuige Er— 
Kommuniitin Eliſabeth Bentley als‘ 
Kieferanteg vertraulicher Dokumente 
angeihuldigt hatte, wieder in fein 
Amt eingefegt. 
— Die proviſoriſche Regierung 
Israels erließ eine fait allgemeine‘ 
Amneitie für politifhe Vergehen. 
Damit erhält aud der Führer des 
Sterngangs, Nathan Friedman-Pe 
Iin, der am 10. Februar zu 8, Fade 
ren Gefängnis verurteilt wurde, un⸗ 
ter der Bedingung die Freiheit, daß 
er alle Untergrund-Betätigung- auf« 
gibt. 
— In dem Verfahren, dab der 
Er-Rufie Victor Krawtſchenko gegen 
ein PariſerKommuniſtenblatt ange- 
ftrengt hat, wurde - feitgeftellt, da 
der Kläger, der Verfaſſer des Buches 
„3 hoje Freedom”, in Moskau nicht 
immer als ein unfähiger Trunken · 
bold Hingeftellt wurde: er wurde 






herrſcht. 

Deutſchland ift im zweiten Welt- 
frieg fo total bejiegt worden, daß es 
gegenitber dem Molod; des kommu · 
niſtiſchen Staates eine Verteidigung 
aus eigenen Kräften nicht zu finden 
vermag. Die 150 Millionen Euro- 
päer in den Staaten zwiſchen der 
Sowjetunion und Deuſſchland, die 
der Kreml troß aller löblichen Ver 
fprehungen der Atlantic Charter 
feinem Nachtbereich gewaltſam ein- 
berleiben durfte, haben den Drud 
der aſiatiſch europäiſchen Großmacht 
auf die Deutſchen unerträglich ver · 
mehrt. Das total beſiegte und ent ⸗ 
waffnete deutſche Volk kann auch in 
ſeinen kühnſten Träumen heute nicht 
hoffen, ſich ohne fremde Hilfe gegen 
die Umklammerung durch die fom- 
muniſtiſch regierten Länder ſchützen 
zu fönnen. 

— Die Lager, die im Auguft 
1946 in Zypern errichtet worden 


















































waren, um Suden aufzunehmen, die 
entgegen der engliihen Mandatsbe- 
ftimmungen Paläſtina erreichen 
mollten, find jetzt geichlojien tor- 
den. Die letzten 1595 Lagerinſaſſen 
fuhren am 11. Februar in Lait- 
autos nad, Yamagufta, um dort 
einen nad) Paläjtina beitimmten 
Dampfer zu befteigen. 

In den Lagern find insgeſamt 












vielmehr von feinem geringeren als 
Molotov im Februar 1938 als Chef 
eines Rieſenwerkes „Glorie der 
Somjetindwftrie" gepriefen, die als 
— größte Röhrenfabrik Europas 
galt. 







Der verborgene 
Umgang mit Gott 




























5,000 Juden untergebradjt geweſen. 
= Enthüllungen über fommuni- 
ftiihe Spionage in Sapan, die bis 
1941 große Erfolge erzielt haben 
foll, wurden von der amerikaniſchen 
Vefagungsarmee in Tokio der Def- 
fentlichkeit vorgelegt. Ein Deutid- 
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tuffe namens Sorge, der als Nazi Reyaratu 
poſierte und vom deutſchen Votichaf- Ahren 
ter als Preſſeattache angeſtellt wur · — Wied E 
de, ſoll an der Spike des Rings ge- preiswert und garantiert 
ftanden und den Zeitpunkt des deut- ausgeführt von 





ihen Angriff im Suni 1941 nad 
Moskau gemeldet haben. Wenn er 
das wirflid getan hat, war er nur 
einer von vielen. Anſcheinend wollte 
Stalin „jo etwas“ von feinem 
Freund Hitler nicht glauben. Sorge 
wurde übrigens von den Japanern 
zwei Monate vor Pearl Harbor ge- 
faßt und gehenft. 

— In Waſhington wurde nach 
gründlicher Unierſuchung herborra- 
gender Juriſten der Beamte des 


Die Mennonitifche Hochſchule (M. E. J.) 
zu Abbotsford, Vritiſch Columbien, 

ſucht einen erfahrenen Cehrer 

für des Schuljahr 1949—1950 mit folgenden Qualifikationen: 
(1) Univerfitätsbildung mit Spegialifierung, entweder im 
„Biology“ oder „Agriculture“ für den Unterricht in „Viology, 
Agriculture, Health" und anderen allgemeinen Gegenftänden. 
(2) Normalſchulkurſus. - 

Alle Applikationen mit Angabe von Erfahrung, Gage uſw. fende man an: 


1. J. DYCK, Principal, R.R. 3, Abbotsford, B.C. 


J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington St. Winnipeg, Man. 
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Derloren in der Steppe 

5. Zeil, 103 Geiten, Preis $1.00, 
au beziehen bom Verfaſſer: 


ARNOLD DYCK 
North Kildonan P.O., Manitoba. 









Bekanntmachung. 


Die “CLEARBROOK REALTY & INSURANCE AGENCY 
hat in der Umgegend von Elearbroof, 2 Meilen weitlic von Abbotsford, 
B. E,, eine Office eröffnet und bietet hiermit ihre Dienfte in Lauf und 
Verkauf von Farmen, Geihäften, Stabtseigentum, in Bener- und 
Automobil Verfiherungen an. 

JACOB A. DYCK & A. H. LOEPPKY 


Bir find außerdem die Vertreter und Verwalter der mennonitiſchen 


Feuerberfiherung für B. C., die 
ROBERTS MUTUAL FIRE INSURANCE CO. 


Folgende Agenten find in mennonitif en Anfiedlungen: 


Wm. Epp, Otter Rd., Aldergrove, BC. — A. A. Baer; 
Henry Hooge, Sardis, B.C. — P. J. Esau, 
Erhard Regier, 141 Gov. Rd., New Westminster, B.C, 
Peter Schellenberg, Kelowna, B.C, 


Jac. A. Dyck, Vice-pres. and Manager. 
— R.E. 1 Abbotsford, B. C. 


Yarrow, B.C. 
jwack, B.C, 


President H. W. Reimer — 
A. H. Loeppky Sec.-Treas. 





